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Der neue Bankpräſident hat es zu einer ſeiner erſten Aufgaben machen 
müſſen, eine Conferenz mit anderen Bankdirectoren abzuhalten, um 


Berathungen darüber zu pflegen, wie man es machen müſſe, um den 
neu zu emittirenden Reichsſchuldpapieren Abſatz auf dem Markte zu 
verſchaffen; auf dem bisherigen Wege geht es nicht mehr weiter. 
Als in der Berathung der Militärvorlage der Abgeordnete Richter 
hervorhob, daß die letzte Reichsanleihe nur mangelhaft habe placirt 
werden können, erhob ſich der Schatzſecretär, um berichtigend zu be⸗ 
merken, das Reich habe ſeinen ganzen Vorrath abgeſetzt; die Bankiers, 
die ſich zur Uebernahme der Anleihe verpflichteten, hätten dieſelbe ab⸗ 
genommen und bezahlt; nur ihnen ſei die Schwierigkeit zugeſtoßen, 
daß ſie ihre Vorräthe nicht weiter an das Publikum hätten veräußern 
können. Herr von Maltzahn trug das mit heiterer Miene vor, als 
ſei es ihm gelungen, den Beweis zu führen, daß wir uns in einer 
ganz brillanten Lage befinden; dasjenige, was er mitgetheilt hat, iſt 
aber gerade ſchlimm genug. 

Die Bankhäuſer, welche dem Reiche ſeine letzte Anleihe abge⸗ 
nommen, haben ſich eine Laſt aufgeladen, die zu tragen fie freilich 
ſtark genug find. Aber als eine Annehmlichkeit werden fie dieſe Laſt 
nicht empfinden, und ſie werden ſich weigern, bevor ſie dieſe Laſt ab⸗ 
gebürdet haben, ſich mit neuen Laſten zu bepacken. Und was fie 
nicht leiſten wollen, werden andere nicht leiften können. Es wird nicht 
möglich fein, unter denſelben Bedingungen, die in den letzten Jahren 
innegehalten worden ſind, neue Schulden zu machen. Man wird ent⸗ 
weder zu einem höheren Zinsfuß oder zu einer der kleinen Künſte 
greifen müſſen, durch die man Anleihen ſchmackhafter zu machen ſucht, 
wird vielleicht auch an die Taſchen des Auslandes einen Appell richten. 
Ich nehme gar nicht an, daß ſich in allen dieſen Verhältniſſen ein Miß⸗ 
trauen gegen die finanzielle Zuverläſſigkeit des Reiches zeigt; es kommt 
darin einfach die Thatſache zum Ausdruck, daß das für Anleihe⸗ 
bewilligungen verfügbare Capital knapp geworden iſt, und daß die 
Staaten nur dann werden fortſetzen können, neue Schulden zu machen, 
wenn ſie ihre Zuflucht zu den Capitalien nehmen, die eigentlich zur 
Ausdehnung der Production verwendet werden follten. 

Der Warnungeruf iſt laut genug, daß er nicht überhoͤrt werden 
ſollte. In einer Zeit des tiefen Friedens iſt die Schuldenlast des 
Reiches in großen Sprüngen vermehrt worden, und während ſich noch 
vor Kurzem das Capital ihm willig zur Verfügung ſtellte, muß es 
jetzt mit Umſicht aufgeſucht werden. Wir werden daran erinnert, 
daß man zwar die Ausgaben willkürlich in die Höhe ſchnellen kann, 
daß aber das Capital, welches zur Leiſtung dieſer Ausgaben heran⸗ 
gezogen werden muß, nur in beſchränktem Maße zur Verfügung ſteht, 
daß es durch Arbeit immer neu hervorgebracht werden muß, und daß 
man, wenn man der Arbeit Hinderniſſe in den Weg legt, das Capital 
an der Vermehrung verhindert. Unter allen Einwendungen gegen 
die Militärvorlage und gegen die Colonialpolitik iſt die von Herrn 
Präſidenten Koch in aller Stille anberaumte Conferenz die beredteſte. 


Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 3. Juni. 
Der Wechſel im baieriſchen Miniſterium iſt mit außergewöhnlicher 
Schnelligkeit vollzogen worden. Man ſchreibt darüber der „Germ.“ unterm 
1. Juni: 


Mit ganz außergewöhnlicher Schnelligkeit iſt die Entſcheidung bezüglich 
des Wechſels im baieriſchen Miniſterium getroffen worden. eſtern in 
der Frühe kehrte der Prinz⸗Regent von einem vierzehntägi 
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Eiuundſiebzigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs ⸗Verlag. 
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ſonderen Vertrauens des Prinz⸗Regenten, fein Wort und Rathſchlag iſt 
im Cabinet Seiner königlichen Hoheit von ausſchlaggebender Bedeutung, 


0 v. Crailsheim, der vollendete Hofmann, der ſtets verbindliche und 


öfliche Diplomat, der Verſöhnungsminiſter der verfloſſenen Kammer: 


Es wurde bereits telegraphiſch mitgetheilt, daß in München ein Comité 
einen Aufruf zur Bildung einer neuen katholiſchen Partei erlaſſen 
hat. Der Aufruf lautet: 


„Die jüngften Vorkommniſſe haben gezeigt, daß ſeitens der derzeitigen 
Jaber der baieriſchen Centrums⸗Partei der kirchlichen und weltlichen 
utorität die ſchuldige Ehrerbietung, ſowie theilweiſe ſogar der Gehorſam 
verſagt wurde, ſodaß ein überzeugungstreuer Katholik eingedenk der 
göttlichen Worte: „Gebet dem Kaiſer, was des Kaiſers iſt, und Gott, 
was Gottes it!" nicht länger ſich ihrer Führung anvertrauen darf. 
Aus dieſen Erwägungen hat ſich hier eine Anzahl katholiſcher Männer 
aller Berufsklaſſen mit der Abſicht zuſammengefunden, die Gleichgeſinnten 
zu ſammeln, eine feſte Vereinigung zu bilden und, ſo Gott will, zum 
Heile der katholiſchen Kirche, in der eigenen Partei reformirend thätig 
zu ſein. In der Vorausſicht, daß eine gewiſſe Preſſe jeden Theilnehmer 
derartiger Beſtrebungen, wie gewohnt, perſönlich verunglimpfen wird, 
wurde beſchloſſen, die ſtrengſte Discretiom hinſichtlich der 
Angehörigen dieſer Vereinigung zu wahren, und deshalb auch 
davon Umgang genommen, Din Aufruf namentlich zu unterzeichnen. 
An alle Jene, welche eine würdige Vertretung der katholiſchen Intereſſen, 
vereint mit der ſchuldigen Ehrerbietug gegenüber weltlicher und kirchlicher 
Autorität, wünſchen und anſtreben, ergeht der Aufruf, ihre Adreſſe (bei 
ſtrengſter Diseretignswahrung) unter Couvert an die Expedition 
dieſes Blattes (Aufſchrißt „Autorität“) einzuſenden. München, 31. Mai 

1890. Das Comité.“ 

Natürlich fordert dieſe Vorſicht der Unterzeichner den Spott geradezu 
heraus. Das Münchener „Tagbl.“, welches zu den Gegnern der bisheri⸗ 
gen Leitung der Centrumspartei gehört, lehnte die Veröffentlichung des 
Aufrufs ab, weil es einer Geſellſchaft von Männern, die nicht einmal mit 
ihrem Namen offen hervorzutreten den Muth hätten, ſeine Dienſte nicht 
leihen möge und ſich des Eindruckes eines ehrgeizigen Beſtrebens nicht 
entſchlagen könne. Das Bedürfniß nach Umbildung der Partei ſei vor⸗ 
handen, aber von einer Bewegung dafür noch nichts wahrnehmbar. — 
Als Begründer der neuen Partei wurden Graf Preyſing und Dr. Kleitner 
genannt, doch erklären beide öffentlich, daß ſie mit der neuen Partei 
Nichts zu thun haben. 


Deutſchland. 

Berlin, 2. Juni. [Tages⸗Chronik.] Die „Freiſ. Ztg.“ 
ſchreibt: „Eine Hochfluth von Briefen und Telegrammen liegt uns 
vor, welche Kunde geben von dem Eindruck und der großen Erregung, 
welche die Erklärung des Abg. Eugen Richter vom vorigen Sonnabend 


n Aufent⸗Uin den Kreiſen der freiſinnigen Partei im Lande hervorgebracht hat. 
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halte in Wien zurück, einige Stunden fpäter lag das Ent afſungsgeſuch! Eine große Zahl von Verſammlungen von Vorſtänden, Vertrauens⸗ 


Nachdruck verboten. 


Stark wie der Tod. ( 


Eine Erzählung von Marie Landmann. 


V. 
„Es fiel ein Reif in der Frühlingsnacht.“ Auch auf Felix 
Frankenbergs junges Liebesglück war ein Reif gefallen, und als er 
die Obſtbäume des Meyendorfer Thales betrachtete, deren Blüthe ein 
ſpäter Maifroſt verheert hatte, mußte er ſeines getrübten und ver⸗ 
ſtörten Verhältniſſes zu Leonoren gedenken. 

Es war nicht ploͤtzlcch gekommen und er hätte nicht vermocht, 
einen Zeitpunkt für die Veränderung anzugeben, aber allmählich war 
eine Entfremdung zwiſchen ihnen eingetreten. Eine Ungleichheit 
der Lebensanſchauung trat hervor und wurde je länger je peinlicher 
empfunden. 

Meinungsverſchiedenheiten machten ſich geltend, die, an ſich unbe⸗ 
deutend, früher übergangen worden wären, jetzt aber auf beide ver: 
ſtimmend einwirkten. 

Dann war Leonore ſtill und gedrückt, Felix leicht verletzt, und es 
kam immer häufiger vor, daß ſie in peinlichem Schweigen bei einander 
waren, weil fie ein Mißverſtehen fürchteten, oder auch, weil fie ſich 
nichts zu ſagen hatten. a 

Sie fuchten darum in ſchweigender Uebereinſtimmung das Allein- 
ſein zu vermeiden, das ihnen ſonſt ſo lieb geweſen war, und Ruth 
ſah mit Verwunderung, daß das Brautpaar von Tag zu Tag größeren 
Werth auf ihre Geſellſchaft zu legen ſchien. Das junge Mädchen 
merkte wohl, daß irgend etwas zwiſchen den Beiden anders ge⸗ 
worden war. 

Nichts mehr von den zärtlichen Blicken und dem traulichen Ge⸗ 
flüfter, das fie in der erſten Zeit oft beobachtet hatte. Der Handkuß, 
mit dem der Graf beim Kommen und Gehen ſeine Braut begrüßte, 
hätte jeder fremden Dame gelten können, und Leonore ließ ihre Hand 
nicht einen Augenblick länger in der ſeinigen, als es auch einem an⸗ 
deren Herrn gegenüber correct geweſen wäre. 

Felix fühlte, daß ſie ſich ihm entzog, und richtete mit ritterlichem 
Zartgefühl fein eigenes Benehmen danach ein. Wie ein Traum lag 
die erſte glückliche Zeit ſeiner Liebe hinter ihm; aber er litt ſchwer 
darunter, und ſeine Liebe wurde heißer und tiefer in Schmerz und 
Entbehrung. 

Sein Wunſch, ihre Verbindung zu beſchleunigen, war darüber 
noch dringender geworden, aber er hatte keine Gelegenheit gefunden, 
ihn auszuſprechen, und am Ende faſt darauf verzichtet, ihn geltend zu 


machen. Er hegte keinen Zweifel, daß zuletzt doch alle Mißhelligkeiten 
ſich loͤſen müßten. 

An einem unfreundlichen Regennachmittag war Leonore allein im 
Wohnzimmer. Sie ſaß am Flügel, in tiefe Gedanken verloren, und 
ihre Finger ſchlugen leiſe die Taſten an. Sie merkte ſelbſt nicht, daß 
es eine Melodie war, die ſie ſpielte, und eben ſo wenig, daß Felix 
mit Ruth eingetreten war und zuhörend hinter ihr ſtand, bis ein 
regenfeuchter Maigloͤckchenſtrauß auf das Notenpult gelegt wurde und 
Ruths Arme ſie von hinten umſchlangen. 

„Gefangen!“ rief dieſe lächelnd aus. 
das ich gern hören wollte. Sagen Sie ſelbſt, Felix, ob es nicht eine 
zauberhafte Melodie it. Sie ſingt es nur, wenn ſie allein iſt, und 
ich brenne doch darauf, es ganz zu hören und den Text zu kennen. 
Bitten Sie, Felix, daß fie es uns ſingt. Es ſieht ihr fo wenig ähn⸗ 
lich, das Schönfte für ſich zu behalten!“ 

Leonore war erſchrocken aufgeſtanden, es kam ihr im Augenblick 
zum Bewußtſein, welches Lied ihre Schweſter meinte. Sie gab dem 
Grafen die Hand, und ihr ſchönes, bleiches Geſicht erglühte tief roſig, 
um eben ſo plotzlich wieder zu erblaſſen. Sie ſtanden einander gegen: 
über, und er vergaß diesmal, ihre Hand loszulaſſen, ſo vertieft hing 
ſein Blick an ihren Zügen. 

Ihre ſanften braunen Augen waren umflort wie von heimlich ge⸗ 
weinten Thränen, das feine Geflecht der Adern an den Schläfen trat 
blauer als ehedem hervor, der liebliche Mund war feſter geſchloſſen, 
und das ganze Geſicht erſchien in dieſem Augenblick verändert und zu 
einer fremden, faſt überirdiſchen Schönheit verklärt. 

„Wollen Sie mir nicht zu Hilfe kommen, Felix?“, drängte Ruth. 
„Dann mußt Du es mir zu Liebe ſingen, Leonore.“ 

Leonore ſchüttelte den Kopf. „Ich kann nicht, quäle mich nicht.“ 

Es trat bei dieſen Worten ein Ausdruck von Seelenpein in ihr 
Geſicht, der den Grafen erſchütterte. 8 

„Vielleicht ſingſt Du ein anderes Lied,“ ſagte er ablenkend. „Ich 
habe Dich lange nicht mehr gehört.“ 

Sie hatte ſich abgewendet und blätterte in ihren Noten, aber ſie 
fand nichts, das ſie ſingen mochte. Am Ende kam ihr ein kleines, 
altes Lied in den Sinn, das ſie ſeit Jahren halb vergeſſen und ver⸗ 
geblich wiederzufinden verſucht hatte, und das nun plotzlich wie ein 
Ausdruck ihrer eigenen Seelenſtimmung in ihr auftauchte: Sie ſchlug, 
ohne ſich lange zu beſinnen, die ſchlichte Melodie an und ſang: 

5 Du biſt ſo ſtill und trübe 
Und ſollteſt fröhlich ſein. 


Sieh' auf zum rothen Himm 
Da iſt der Morgenſchein. = 


„Da iſt endlich das Lied, 
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Dinstag, den 3. Juni 1890. 


genommen.“ Es folgt hierauf der Abdruck einer Reihe von Reſo⸗ 
lutionen freiſinniger Vereine, welche ſich zu Gunſten des Abgeordneten 
Richter ausſprechen. 0 

Die Hofanſage für die am 4. Juni ſtattfindende Taufe der 
Tochter des Prinzen Friedrich Leopold enthält folgenden Paſſus: 
„Die Herren vom Civil erſcheinen in Gala (weiße Beinkleider reſp. 
Schuhe und Strümpfe).“ 

Das Wolff ſche Telegraphenbureau hatte vor einigen Tagen aus 
Coburg die Nachricht gebracht, der Herzog habe dem Rechtsanwalt 
Harmening den Reſt der Gefängnißſtrafe erlaſſen. Es lag hier ein 
Irrthum inſofern vor, als die Begnadigung nicht vom Herzog von 
Coburg, ſondern vom Großherzog von Weimar erfolgte. Here 
Harmening iſt Staatsbürger in Weimar, ſeine Verurtheilung war 
vom Weimariſchen Gerichte erfolgt, das Begnadigungsrecht ſtand mithin 


dem Herzoge von Weimar zu. 

Die Strafkammer in Gotha hat den Redacteur der „Thüringer 
Landeszeitung“, Herrn Gomolko aus Ohrdruf, zu zwei Monaten 
Gefängniß verurtheilt. Ä 

[Der Reichsgerichtspräſident Simſon] war in Karlsbad gu 
fährlich erkrankt, iſt aber bereits geneſen. Simſon befindet ſich im 
80. Lebensjahre. 

(Deutſcher Innungstag.] Die Verhandlungen begannen, wie die 
„Nat.⸗Ztg.“ berichtet, am Sonntag Abend. Es waren etwa Dele⸗ 

irte von Innungs⸗ bezw. Handwerkerverbänden aus allen Theilen 
Deutschlands und Oeſterreichs erſchienen. Der Vorſitzende des Ortsgus⸗ 
ſchuſſes, Schornſteinfeger-Obermeiſter Faſter (Berlin) eröffnete die Ver⸗ 


ſammlung mit Worten der Begrüßung und bemerkte, daß der Innungs⸗ 


tag berufen ſei, um die Lage des deutſchen Handwerkes einer Erörterung 
zu unterziehen und zu berathen, was zu geſchehen habe, um das darnieder⸗ 
liegende Handwerk wieder zu heben, ganz beſonders um diejenigen Forde⸗ 
rungen zu betonen, die bisher von der Geſetzgebung noch keine erück⸗ 
ſichtigung gefunden haben. Es wurden hierauf Schornſteinfe er⸗Obermeiſter 
Falter 1— 75 zum erſten und Fabrikant Billing ünchen) zum 
zweiten Vorſitzenden gewählt. Alsdann wurde beſchloſſen, der bereits mit⸗ 
a Tagesordnung noch hinzuzufügen: a. die Ausſchreitungen der 
eſellenbewegungen, b. Arbeiterausitände, o. Contractbruch. — Eine ſehr 
lange, lebhafte Debatte entſpann ſich hierauf über eine an den Kaiſer zu 
richtende Immediat⸗Eingabe, in der die gegenwärtige Lage des deutſchen 
Handwerks dargelegt werden ſoll. Von dem Schneidermeiſter Faßhauer 
(Köln a. Rh.) u. A. wurde beantragt: die Immediat⸗Eingabe einer aus 
15 Perſonen beſtebenden Redactions⸗Commiſſion zu überweiſen. Der 
Vorſitzende Faſter bemerkte: Er könne dem Antrage nicht zuſtimmen, 
die Herſtellung der Immediat⸗Eingabe durch die Commiſſionsberathung 
eine unliebſame Verzögerung erleiden könnte. Eine ſolche müſſe aber 
vermieden werden, da die Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen ſei, daß der 
Kaiſer ſchon am nächſten Tage den Vorſtand zu einer Conan befehlen 
werde. — Andererſeits wurde jedoch eingewendet, daß die Commiſſion noch 
am ſelben Abend zuſammentreten und ihre Arbeit erledigen könne; die 
Tragweite der Immediat⸗Eingabe erheiſche dringend eine e 
| eine Commiſſion. Der Antrag Faßhauer Kane ſchließlich 
großer Mehrheit zur Annahme. Schneidermeiſter Faßhauer (Köln) bean⸗ 
tragte: auf die Tagesordnung zu ſetzen: a. wie weit tragen die Forde⸗ 
rungen des Handwerks zur Förderung des focialen Friedens bei? 
b. welche geſetzlichen Mittel hal das Handwerk, um ſeinen Forderungen 
Geſetzeskraft zu verſchaffen? Schneidermeiſter Möller (Dortmund) bean⸗ 
tragte: den Befähigungsnachweis auf die Tagesordnung zu ſetzen. Bremer 
(Witten) beantragte: die Berathung über den § 100e u. f. der Gewerbe: 
ordnung auf die Tagesordnung zu ſetzen. Fabrikant Billing (München): 


Und iſt's der rothe Morgen, 
Doch bin ich trüb und ſtill, 
Ich kann es nicht i 
Wie alles werden will. 
Mir banget vor dem Glücke, 
Als wär' es gar ein Leid, 
Steig auf, ſteig auf, o Sonne, 
Es iſt wohl Steigens Zeit. 

Während Leonore ſang, beobachtete Felix ſie beſorgt; die fllegende 
Rothe, welche auf ihrem Antlitz kam und ging, beunruhigte ihn mehr, 
als er ſich eingeſtehen mochte. 

Als fie geendet hatte, ſtanden die Zuhörer beide ſchweigend, endlich 
beugte Felix ſich über ſie und ergriff ihre Hand. 

„Leonore,“ ſagte er leiſe und herzlich, „ſage mir's endlich: Biſt 
Du nicht glücklich!“ 

Sie verbarg das Geſicht in den Händen und brach in Thränen 
aus: „Hilf mir!“ rief ſie, „ich kann mir ſelbſt nicht helfen.“ 

Ruth hatte ſich ſtill entfernt. Felix ſaß neben Leonore, redete 
ihr freundlich beruhigend zu und ſuchte mit allem Zartgefühl, das 
die Liebe ihm eingab, ihre Erregung zu beſänftigen, ohne nach der 
Urſache zu forſchen. 

„Wenn ich Dich nach mir beurtheilen ſoll, Liebſte, fo wirkt dieſer 
ganze unſichere und unruhige Zuſtand, der ſchon halb in der Zukunft 
lebt, verſtimmend auf Dich ein,“ ſagte er. „Ich ſpüre beinahe ſelbſt 
etwas davon. 
nicht ertragen. Alles wird anders werpen, wenn wir erſt ſicheren 
Boden unter den Füßen haben, und ich glaube gewiß, die Schloßfrau 
von Eſchenwalde wandeln ſolche Stimmungen nicht mehr an. Ich 
hätte Dir gern ſchon früher von dem geſprochen, was ich fo heiß er⸗ 
ſehne, aber in der letzten Zeit hat mir der Muth dazu gefehlt, weil 
ich fürchtete, Du könnteſt in dieſem Punkte anders denken. Iſt das 
nicht der Fall, ſo hindert uns nichts in der Welt — mit Deiner 
Mutter habe ich ſchon einmal darüber geſprochen —, uns aus dieſen 
ſchwankenden Verhältniſſen zu retten, das heißt fo bald als moglich 
Hochzeit zu machen. In Eſchenwalde ift längſt Alles bereit, und 
ſobald die noͤthigen Kränze gewunden find, kann die junge Frau 
Gräfin einziehen. Willſt Du, Leonore?“ 


7 


Kein Wunder, wenn Deine Nerven es auf die Dauer 


Sie blickte zu ihm auf und in ihr Geſicht trat ein Ausdruck 


ſtiller, feſter Entſchloſſenheit. 

„Ja,“ ſagte ſie, „ſo wird es am beſten ſein.“ 

Sie reichte ihm ihre Hände und litt es, daß er ſie umſchlang 
und küßte, dann gingen ſie Arm in Arm zu den Eltern. 


(Fortſetzung folgt.) 
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Er erfuche, die Tagesordnung nicht noch zu erweitern, es müſſe haupt⸗ 
ſächlich dar auf Bedacht genommen werden, daß auf dem Innungstage die 
Rechte der Arbeitgeber betont werden. (Beifall.) Der Antrag wurde 
jedoch ſchließlich angenommen, die anderen Anträge aber theils zurück⸗ 
. e abgelehnt und alsdann gegen 9 Uhr Abends die Verſamm⸗ 
ung geſchloſſen. 

m Montag fand wieder eine Sie ſtatt. Im a I der könig⸗ 
lichen Staatsregierung war Geh. Ober⸗Regierungsrath Dr. Sieffert vom 
Miniſterium für Handel und Gewerbe und im Auftrag der Berliner 
ſtädtiſchen Behörden Stadtſyndiens Dr. Eberty erſchienen. Der Vor⸗ 
ſitzende, Schornſteinfeger⸗Obermeiſter Faſter ee) begrüßte die ers 
ſchienenen Negierungs= beziehungsweiſe ſtädtiſchen Vertreter. Alsdann 
nahm das Wort Geh. Ober⸗Regierungsrath Dr. Sieffert: Sie haben 
meinen Chef, den Herrn Handelsminiſter Freiherrn von Berlepſch, zu 
Ihrer Verhandlung eingeladen. Ein förmlicher Anſturm von Berufs⸗ 
geſchäften hat jedoch den Herrn Miniſter verhindert, Ihrer freundlichen 
Einladung gelge zu leiſten; der Herr Miniſter bat mich jedoch beauftragt, 
Ihnen die Verſicherung zu überbringen, daß er gleich ſeinem Amtsvor⸗ 
anger Ihre Beſtrebungen mit vollen Sympathien verfolgt. Der Herr 
Minister bedauert um ſo mehr, Ihren Verhandlungen nicht beiwohnen zu 
können, da er der Ueberzeugung iſt. daß, wenn die Verhandlungen frei 
von allen Gehäſſigkeiten und mit der erforderlichen Sachlichkeit und Fried⸗ 
fertigkeit geführt werden, dieſelben zur Förderung des deutſchen Hand⸗ 
werks beitragen werden. In der Hoffnung, daß Ihre Verhandlungen 
einen derartigen Geift athmen und dem deutſchen Handwerk zum Heile 
gereichen mögen, habe ich die Ehre, Sie im Namen des Herrn Miniſters 


willkommen zu heißen und Ihren Verhandlungen den beſten Erfolg zu 
wünſchen. (Lebhafter Beifall.) — Stadtſyndicus und Stadtrath Dr. 
Eberty: Der Herr Oberbürgermeiſter Dr. v. Forckenbeck bedauert eben⸗ 


falls, überhäufter Amtsgeſchäfte wegen nicht in der Lage zu fein, Ihrer 
Einladung Folge zu leiſten. Der Berliner Magiſtrat verfolgt ebenſo wie 
der Herr Handelsminiſter Ihre Beſtrebungen mit voller Sympathie und 
hofft ebenfalls, daß Ihre Verhandlungen zur Hebung und Förderung des 
deutſchen Handwerks beitragen werden, wenn, wie ich hoffe, dieſelben ohne 
Gehäſſigteit und mit derjenigen Sachlichkeit und Friedfertigkeit geführt 
werden, wie fie den Bedürfniſſen des deutſchen Handwerks und der All⸗ 
inheit eniſprechen. In dieſer Hoffnung babe ich die Ehre, Sie im 
— der ſtädtiſchen Behörden Berlins Zu begrüßen und Sie in unſeren 
Mauern willkommen zu heißen. (Beifall.) 2 
* 6 8 8 Nor; 
8. i findet in Heidelber iesjährige Hauptverſammlung ſtatt. 
aus as zigsgangenen Bericht für die Jahre 1888 und 1889 ent⸗ 
nehmen wir, daß 144 Zweigvereine beſtehen, davon in Schleſien 13. Be⸗ 
willigt wurden im —.— Jahre an Pfarrerfamilien 13 815,71 Mk. und 
an Lebrerfamilien 22 Mark. Der Capitalbeſtand betrug Ende 1888 
995 303,35 Mark. Von Geſchenken, die im vorigen Jahre eingingen, iſt 
namentlich ein Geſchenk des Kaiſers von 500 Mark und ein ſolches von 
10000 Mark vom Geh. Commerzienrath Delbrück-Berlin zu nennen. 

i der na n Volkszählung, ] die in dieſem Jahre ſtattzu⸗ 
baden bat, id Auch lich 7 Bearbeiting der Volkszählungsergebniſſe 
infofern eine Vereinfachung eintreten, als die bisherigen zahlreichen Be⸗ 
nennungen der chriſtlichen Bekenntniſſe auf folgende redueirt werden 
ſollen: Evangeliſche (Lutheraner, Reformirte, Unirte), Römiſch⸗Katholiſche, 
Griechiſch⸗Katholiſche, Brüdergemeinde (Herrenhuter, Böhmiſche und 
Mähriſche Brüder), Mennoniten, Baptiſten, Engliſche und Schottiſche 
Hochkirche (Presbyterianer), Methodiſten und Quäker, Apoſtoliſche 
(Irvingianer), Deutſch⸗Katholiſche, Freireligiöſe, Diſſidenten und Sonſtige. 

Poſen, 2. Juni. [Ueber den verſtorbenen Erzbiſchof 
Dinder] entnehmen wir einem Nachruf der „Pol. Ztg.“ noch 
Folgendes: „Der Verblichene hatte ſich das Ziel geſetzt, ſoweit er es 
in feiner Stellung vermochte, in die traurigen nationalen Zerwürfniſſe 
innerhalb feiner Diöceſe verſöhnend einzugreifen, und er hat dieſes 
Ziel unabläffig verfolgt. In erſter Linie mußte er es ſelbſtverſtändlich 
als feine Aufgabe betrachten, das tiefgehende Mißtrauen, die theils 
verſteckte, theils offene Feindſeligkeit, welche ihm, dem erſten deutſchen 
Erzbiſchof auf dem Poſen⸗Gneſener Stuhle, entgegengebracht wurden, 
nach Möglichkeit zu beſeitigen. Es war dies kein geringes Werk und 
es gereicht ihm zu hohem Ruhme, daß er dieſes Ziel innerhalb ſeiner 
kurzen, durch körperliche Leiden vielfach beeinträchtigten Amtsthätigkeit 
theilweiſe erreicht hat. Dieſer erſte Erfolg iſt durch die Auslaſſungen 
der tonangebenden polniſchen Blätter zur Genüge dargethan, und es 
läßt ſich aus der Stellungnahme der Preſſe und der Stimmung der 
polniſchen Bevölkerung wohl der Schluß ziehen, daß es dem Ber: 
blichenen gelungen fein würde, in einer längeren Amtsführung feinem 
eigentlichen Ziele näher zu kommen.“ — Selbſt der „Dziennik 
Poznanski erkennt an, „daß der Verſtorbene nicht ein Biſchof zum 
Schutze des Deutſchthums gegen polniſche Unterdrückung ſein wollte, 


vielmehr daß er, zur Uebernahme des Cardinal Ledochowski'ſchen Nach⸗ bill 


laſſes berufen und gezwungen, bemüht geweſen iſt, in ſeiner 


Stellung parteilos und gemäßigt zu ſein.“ 


— Erzbiſchof 


Klein e Chronik. 


Ein Ahne Bismarcks in eg ee Dienften. In dem bekannten 
Berichte über feine Unterredung mit dem Fürſten Bismarck erwähnte Herr 
Lwow von der „Nowoje Wremija“ auch, daß einer der Ahnen des Fürſten 
in 1 Dienſten geſtanden habe. Damit, ſo ſchreibt die „St. Pet. 
tg.“, iſt offenbar der General Rudolf von Bis marck gemeint, der 
sn irons, des allmächtigen Günſtlings der Kaiſerin Anna 
wanowng. Sein Vater, Chriſtoph Friedrich von Bismarck, Herr zu 
chönhauſen, geſtorben 1704, war preußiſcher General und Commandant 
der Feſtung Küftrin. Er ſelbſt wurde 1683 geboren, nahm gleichfalls 
Dienſte in Preußen und ſtieg raſch zum Oberſt empor. Während eines 
Aufenthaltes in Magdeburg tödtete er zufällig und, wie es heißt, in Folge 
eines Irrthums, ſeinen Diener. Zwar verzieh ihm der König, dem er 
über den Vorgang berichtete, und ließ ihn im Dienſt, doch hatte er viel⸗ 
fache Zurückſetzung zu erfahren und wurde, obwohl er ber älteſte preußiſche 
Oberſt war, bei der e übergangen. Dies erbitterte ihn ſo ſehr, 
daß er ſeine Güter verkaufte und nach Rußland ging. Dort wurde er zu 
of gezogen, erhielt den Rang eines Generalmajors und heirathete die 
chweſter von Birons Gemablin. Bei den Hochzeitsfeierlichkeiten war die 
Kaiſerin mit ihrem ganzen Gefolge zugegen, und die Neuvermählten er⸗ 
hielten reiche Geſchenke von ihr, darunter ein großes Haus in Peters⸗ 
burg. Von nun an ſpielte er eine große Rolle am Hofe. Ferner be⸗ 
theitigte er fich als tüchtiger Feldherr an den Kriegen mit Polen und der 
Türkei. Während des Feldzuges in Polen wurde Bismarck 1734 mit 
einem beſonderen Auftrage nach England geſchickt und übernahm dann, 
als Feldmarſchall Münnich nach Petersburg ging, das Obercommando 
bis zur Beendigung des Feldzuges. Dafür wurde er zum General⸗ 
Lieutenant erhoben, erhielt den Titel eines Vicepräſidenten des Conſeils 
des Kriegsreſſorts und die Stellung eines Gouverneurs von Riga. Im 
ahre 1737 wurde er General en chef und General⸗Gouverneur von 
land. Als aber nach dem Tode der Kaiſerin Anna Biron geſtürzt 
wurde, ward auch Bismarck als 8 verhaftet und nach 
Tobolst verſchickt. Als dann die Kaiſerin Eliſabeth den Thron beſtieg, 
wurden Biron aus Petym und Bismarck aus Tobolsk zurückgerufen, 
Erſterem wurde 8 als Aufenthaltsort angewieſen, Letzterer aber 
kam wieder zu Ehren und Freibeit und erhielt ein Commando in der 
Ukraine. Von ſeinen weiteren Schickſalen iſt nichts bekannt. 


L. Bezüglich der Memoiren Talleyraud's wird uns aus Paris 
tab Verdi Der „Gaulois“ hatte dem „Times“ ⸗Correſpondenten Blowitz 
as Verdienſt zugeſchrieben, die Veröffentlichung der Memoiren 
Talleyrand's durch die Wiedergabe einzelner Bruchſtücke derſelben in 
dem City⸗Blatte nach dem in England aufbewahrten Original erzwungen 
zu haben. Bekanntlich hatte Herr Andral nur eine Abschrift in Händen 
und dieſe war nach ſeinem Tode dem Herzog von Broglie anvertraut 
worden. Nun lieſt man im „Figaro“, der Herzog von Broglie proteſtirte 
gegen das Vorgehen des „Times“ ⸗Correſpondenten, deſſen Mahnung er 
nicht bedurft die Wißbegier des Publikums hinſichtlich der 
enkwürdigkeiten des großen Staatsmannes zu befriedigen. on vor 
onalsfriſt wurde zwiſchen ihm und dem Haufe Calmann Levy ein Ver⸗ 
trag behufs Veröffentlichung der Memoiren abgeſchloſſen. Dieſelben wer⸗ 
den vier Bände umfaſſen, von denen 7 gegen Ende des Jahres er⸗ 
ſcheinen ſollen. Der beträchtliche Ankaufspreis, welchen der Verleger dem 


ätte, um 


2 


Dinder hat, wie dem „Goniec“ verſichert wird, kein Vermögen 
hinterlaſſen, ſo daß die Koſten der Beiſetzung wahrſcheinlich das Dom⸗ 
capitel übernehmen wird. Als Grund dafür, daß der Nachlaß des 
Verſtorbenen kein Baarvermögen aufweiſt, wird der Umſtand an⸗ 
gegeben, daß der Erzbiſchof ſehr viel an Arme gegeben und ſeine un⸗ 
bemittelten Geſchwiſter, einen Bruder, welcher in Elbing das Schneider⸗ 
handwerk betreibt, und zwei Schweſtern unterſtützt habe. Auch ſei 
anzunehmen, daß der Verſtorbene Schulden von Königsberg aus, wo 
ihm ſein Pfarrgehalt geſperrt geweſen ſei, und wo er viel für die 
Armen und für kirchliche Baulichkeiten gethan habe, mit nach Poſen 
gebracht habe. Das Dienſtperſonal des Erzbiſchofs hat aus 6 Perſonen, 
einem Kammerdiener, einem Portier, einem Kutſcher und aus drei 
weiblichen Perſonen beſtanden. 


“ Aus Sachſen, 1. Juni. [Katzenſteuer.] Die ſächſiſche Ne 
gierung, von dem Dresdener Vereine zum Schutze der Thiere gedrängt, 
eine Katzenſteuer von 1 M. jährlich einzuführen, hat ſich an die Städte 
gewendet, um ihre Meinung zu hören. Nach der Darſtellung des Thier⸗ 
ſchutzvereins vermehren ſich die Katzen ins Unendliche und tragen die 
Hauptſchuld daran, daß die Brut der Singvögel vernichtet wird. Der 
Rath von Zittau hat ſich dieſer Begründung angeſchloſſen und will die 
Einführung einer Katzenſteuer empfehlen, die Stadtverordneten von Zittau 
aber haben auf Antrag des Stadtverordnetenvorſtehers, Reichstags⸗Ab⸗ 
geordneten Buddeberg, beſchloſſen, die Einführung einer Katzenſteuer ab⸗ 
zulehnen, weil fie die Selbſthilfe für das allein richtige Mittel zur Be⸗ 
kämpfung der auch von ihnen als ein Mißſtand anerkannten übergroßen 
Zahl von Katzen anſehen. Man ſprach die Beſorgniß aus, daß die Katzen⸗ 
ſteuer ſehr ſchwer durchführbar ſein wird und zu einer Unzahl von Strafen 
Anlaß geben wird. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 

‚cıh— Die katholiſchen Bewohner des Gutsbezirks Kattowitz 
ſchicken ſeit jeher ihre ſchulpflichtigen Kinder in die ſtädtiſche — früher 
katholiſche, jetzt ſimultaniſirte — Elementarſchule zu Kattowitz und werden 
dafür auch zu den ſtädtiſchen Schullaſten mit herangezogen für das Jahr 
1889/90 ſind ſie nach 197,42% ihres Einkommen⸗ und Klaſſenſteuer⸗Solls 
mit 1469 M. veranlagt worden. Nach erfolgloſem Einſpruchsverfahren 
klagten die veranlagten Bewohner, der Rendant H. und 39 Genoſſen 
gegen den Magiſtrat zu Kattowitz mit dem Antrage, ſie nur nach 54,2% 
mit 403 M. 25 Pf. zu den gedachten Schullaſten heranzuziehen, und 
führten zur Begründung aus: Nach dem das ſtreitige ig 
regelnden Vertrage vom 20. Mai 1870 ſeien die katholiſchen Gutsinſaſſen 
des Gutsbezirks Kattowitz nur zur antheiligen Deckung der jährlich wieder⸗ 
kehrenden Schulkoſten der Lehrerbefoldung, Beheizung u. f. w., nicht aber 
der für die Unterhaltung der Gebäude erforderlichen Koſten verpflichtet 
und zwar mit der Maßgabe, daß als Maßſtab für dieſe Beiträge der⸗ 
jenige Procentſatz des Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer⸗Solls zu dienen 
habe, welchen die ſtädtiſchen Katholiken zu den Schullaſten zu entrichten 
hätten. Nach dieſem eine Gleichſtellung der Katholiken des Gutsbezirks 
mit denen der Stadt bezweckenden Abkommen, deſſen Bedeutung nament⸗ 
lich aus den dem gedachten Vertrage vorhergegangenen Verhandlungen 
erbelle, ſeien darauf auch thatſächlich die Schulſteuern zur Hebung gelangt, 
bis 1876 mit der Simultaniſirung und Uebernahme der ſtädtiſchen 
Schulen auf den Communal⸗Etat der Beklagte eigenmächtig und willkür⸗ 
lich eine Aenderung eingeführt habe. Seit dieſer Zeit vertheile der Be⸗ 
klagte die fämmtlichen Schulabgaben auf die Geſammtheit der Schüler 
und alsdann den auf die katholiſchen Schulkinder kommenden Theil, 
nicht aber den von den ſtädtiſchen Katholiken zu zahlenden Schulſteuer⸗ 
betrag der weiteren Berechnung zu Grunde. Außerdem habe der Beklagte 
diesmal verſchiedene im ſtädtiſchen Etat aufgeführte Summen nicht in 
e Weiſe berückſichtigt. Geſchähe dies, fo erhielte man eine 
auf alle Schulintereſſenten umzulegende Summe von M., welche bei 
einem Geſammtbetrage von 91928 M. Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer 
54,2% der letzteren ausmache. Der Beklagte hielt dagegen allein den 
Vertrag vom Mai 1870 für maßgebend, da mit deſſen Abſchluſſe die 
vorbereitenden Verhandlungen jede Bedeutung verloren hätten, und wendete 
noch ein, daß die Kläger nach der Rechtſprechung des Ober⸗Verwaltungsgerichts 
eine Gleichſtellung mit den ſtädliſchen katholiſchen Cenſiten, ſoweit die 
letzteren durch die Aufbringungsweiſe der Schulabgaben innerhalb der 
Bürgerſchaft erleichtert würden, keinenfalls zu beanſpruchen hätten. Der 
Bezirks-Ausſchuß zu Oppeln erkannte am 14. October 1889 
dahin, daß der Magiſtrat gehalten ſei, die Veranlagung der Kläger zu 
den Schullaſten der Stadt Kattowitz für 1889/90 von 1469 Mark auf 
403,25 M. herabzuſetzen, mit folgender Begründung: Für die Entſcheidung 
iſt in erſter Linie die Feſtſetzung des zwiſchen der Stadt Kattowitz und den 
katholiſchen Bewohnern des Gutsbezirkes Kattowitz bezüglich der ſtädtiſchen 
Elementarſchule beſtehenden Rechtsverhältniſſes von Bedeutung. Nach den 
in den Jahren 1868 —1870 getroffenen Abmachungen vor dem Abſchluſſe 
des Vertrages vom 20. Mai 1870 iſt zweifellos eine Gleichſtellung der 
katholiſchen Inſaſſen des Gutsbezirks mit denen der Stadt, d. h. eine Zu: 
illigung aller derjenigen Beneſicien an die erſteren, welche die Stadt 
ihren fatholifhen Einwohnern gewährt, beabſichtigt worden. Dies Ver⸗ 
hältniß muß auch jetzt noch als rechtsgiltig erachtet werden, da eine 


en von Broglie einhändigte, wird der Gründung einer wohlthätigen 
tiftung gewidmet ſein. 


Die Herzogin von Choiſeul. Ueber die Art und Weiſe, wie die 
Herzogin von Choiſeul, die Gemahlin des bekannten Miniſters Ludwigs XV., 
zur Schreckenszeit der Revolution dem Schaffot entging, finden wir, ſo 
ſchreibt die „T. R.“, bis dahin unveröffentlichte Mittheilungen in einem 
vor Kurzem erſchienenen Buche mit dem Titel „La Duchesse de Choiseul 
et le patriarche de Ferney“ (Paris 1889, Calmann Lévy). Der Verfaſſer 
beißt Gaſton Maugras. — Nach dem einſtimmigen Urtheil aller Zeit⸗ 

enoſſen war die Herzogin eine in jeder Beziehung bewunderungswürdige 
rau, vor allen Dingen völlig tadellos in ihrer Lebensführung, ein Um⸗ 
ſtand, der für die fittenlofe Geſellſchaft, in der fie lebte, beſonders hervor: 
gehoben zu werden verdient. Auch erkaltete niemals ihre Zuneigung zu 
ihrem um viele Jahre älteren Gemahl, obwohl dieſer ſich die ärgſten Ver⸗ 
töße gegen die eheliche Treue zu Schulden kommen ließ. Frau v. Deſſand 
chrieb von ihr: „Es iſt ſchade, daß ſie ein Engel iſt; ich möchte lieber, 
aß ſie eine Frau wäre, aber ſie hat nur Tugenden: keine Schwächen, 
keine Fehler.“ Horace Walpole nannte fie das vollkommenſte Vorbild 
ihres Geſchlechtes und fügte hinzu: „In der That, ſie iſt das hübſcheſte, 
liebenswürdigſte und anmuthigſte Geſchöpf, das jemals aus einem Zauberei 
hervorgekommen iſt.“ Die Herzogin batte ihrem Gemahl ein Vermögen 
mit in die Ehe gebracht, das jährlich eine Million Renten abwarf, aber 
als er im Jahre 1785 ſtarb, hinterließ er ungeheure Schulden. Dann be: 
ſchloß ſie, um ſeine Gläubiger befriedigen und auch er ihrer Neigung 
ur Wohltbätigkeit genug thun zu können, ſich gänzlich aus der 8 
Welt zurückzuziehen und ihren Haushalt auf dem beſch eidenſten Fuß einzu⸗ 
richten. Wahrſcheinlich würde ſie in ihrer völligen Abgeſchiedenheit den 
Revolutionshäſchern entgangen ſein, wenn ſie nicht nach der Verhaftung 
des achtzigjährigen Abbe Barthélemy zum Sicherheitsausſchuß geeilt wäre, 
um ihn zu vertheidigen; und mit ſo eindrucksvollen Worten legte ſie die 
Unſchuld des Greiſes dar, daß er freigeſprochen wurde. ie ſelbſt 
war jedoch durch den Eifer, mit dem ſie ſich ſeiner Sache an⸗ 
enommen hatte, verdächtig Clap und wurde bald darauf ver⸗ 
haftet. Mit der größten Standhaftigkeit ertrug fie, obwohl am 
Körper völlig gebrochen, die Widerwärtigkeiten und Entbehrungen 
des Gefängnißlebens; auch hatte der Gedanke an das Schaffot nichts 
Schreckliches für ſie, und wenn ſie ſich trotzdem mit der Bitte um Frei⸗ 
laſſung an den revolutionären Sicherheitsausſchuß wandte, ſo geſchah es 
beſonders im Intereſſe der Gläubiger ihres Gemahls, da ihr vorzeitiges 
Ende ihr die Möglichkeit genommen haben würde, dieſe vollauf zu befrie⸗ 
digen. Als dann auch der Vorſtand des Bezirkes, in dem ſie gewohnt 
hatte, Fürſprache für ſie einlegte und zahlreiche Arme, denen ſie eine 
Wohlthäterin geweſen war, Bitlſchriften zu demſelben Zwecke an den Aus⸗ 
ſchuß richteten, ließ dieſer ſich gegen ſeine Gewohnheit erweichen und gab 
ihr die Freiheit wieder. — Im Jahre 1801 erhielt der erſte Conſul von 
einem Unbekannten einen Brief, in dem dieſer ihn erſuchte, der Herzogin 
von Choiſeul, die damals im größten Elend lebte, eine Unterſtützung zu⸗ 
kommen zu laſſen, aber der Tod, der ſie am 3. December deſſelben Jahres 
für immer von allem Erdenleid befreite, machte ſolche Hilfe unnöthig. 
Der Verfaſſer des vorliegenden Buches ſchreibt dazu: „Sie, die ſo be⸗ 
wundert, fo angebetet, ſo beneidet geweſen war, die jo viele Leidenſchaften 
Mi und im Ueberfluß alle Güter, welche Reichthum und Macht 
verleihen können, genoſſen hatte, ſah ſich in ihren letzten Augenblicken von 


vo 


| Bortheile nicht nur der ft 
Fe ſtädtiſchen Bürger ſchlechthin genießen. Damit wird 


Aenderung nicht ſtattgefunden hat. Aus dieſem Grunde iſt alſo auch eine 
Aenderung durch das Abkommen vom 20. Mai 1870 nicht herbeigeführt 
worden. Hiernach bat der Vertrag vom 20. Mai 1870, welcher nach der 
Abſicht der damaligen Contrahenten offenbar öffentliches Recht ſchaffen 
ſollte, eine rechtliche Verbindlichkeit überhaupt nicht erzeugt. Demnach iſt 
lediglich nach den oben dargelegten Grundſätzen der beſtehenden Schul⸗ 
verfaſſung die Berechnung der von den Klägern an die Stadt zu leiſtenden 
Schulbeiträge vorzunehmen, da der vorliegende Streit zweifellos auf 
Grund des § 46 des Zuſtändigkeitsgeſetzes vor den Verwaltungsrichter 
. — und dieſer nach § 79 des Landesverwaltungsgeſetzes an die Auf⸗ 
aſſung der Parteien nicht gebunden iſt. Für die Berechnung fällt zu⸗ 
nächſt der Umſtand ins Gewicht, daß 1875 die ſämmtlichen ſtädti⸗ 
ſchen Schulen ſimultaniſirt und auf den Communaletat 
übernommen worden ſind. Hierdurch iſt das hinſichtlich der Laſten⸗ 
vertheilung bei der katholiſchen Schule beſtehende Princip zwar nicht ge⸗ 
N worden, doch hat dieſe Thatſache eine leichtere Berechnungsweiſe der 
derzeit ſtreitigen Beiträge mit ſich gebracht. Denn während allein die 
katholiſche Elementarſchule auf den ſtädtiſchen Etat übernommen war und 
deshalb von den Katholiken unter Concurrenz der Nichtkatholiken unter⸗ 
halten wurde, ſind ſeit dieſem — auch den Unterhaltungspflichtigen 
der anderen ehemaligen confeſſionellen Schulanſtalten die früher blos der 
katholiſchen Schule zugeſtandenen Beneſicien zugewandt worden. Die 
Folge iſt, daß fortan die katholiſchen Gutsbewohner von Kattowitz die 
ſondern der unter einander 
eine 
einzelnen Confeſſionen für die nicht mehr con: 
eſſionellen Schulen aufzunehmenden Mittel überflüſſig, denn die Beiträge 
zur Unterhaltung der ſtädtiſchen Elementarſchulen ſind für die Chriſten 
wie für die Juden dieſelben. — Auf die Reviſion des . Ale erkannte, 
wie uns aus Berlin geſchrieben wird, das Ober⸗Verwaltungs⸗ 
gericht (I. Sen.) am 31. Mai 1890 auf Beſtätigung der Vor⸗ 
entſcheid ung dahin, daß der beklagte Magiſtrat nur berechtigt ſei, die 
Kläger nach 54,2 pCt. der Klaſſen⸗ und kommenſteuer zu Schul: 
beiträgen für das Jahr 1889/90 heranzuziehen. 


Provinzial-Jeitung. 


Breslau, 3. Juni. 


ädtiſchen Katholiken, 
eſtſtellung der von den 


der Park find vom nächſten 3 
öder G8 ! 
das Kal * begiebt ſich 


nach Dresden, 
cht wird. 


Zum ſtädtiſchen Garteninfpector iſt an Stelle des verſtorbenen 
Garteninſpectors Löſener unter 77 Bewerbern der Gart Ingenie 
Hugo Richter von hier gewählt worden. ** a 


. — ga Yo 7 8 Boten’, Herr F. Nöhl, theilt 
mit, daß der „Freiburger Bote“ dem Verein der entſchieden regierungs⸗ 
freundlichen Preſſe niemals angehört habe. 10 3 


Aus den O enden Böhmens wird gemeldet, daß dies r 
eine noch nchen © ſternte als im Vorjahre in Ausſicht ſteht V2 
reiche Fruchtanſatz iſt in den letzten 14 Tagen beinahe vollſtändig ab⸗ 
5 In Birnen, Aepfeln und Pflaumen dürfte nur eine ganz un⸗ 

edeutende Ernte erzielt werden. 


»Zur Schweine⸗Einfuhr. Mit der Einfuhr von Fleiſchſchweinen aus 
Bielitz⸗Biala ſcheint es, nach der „Oberſchleſ. n — Wege zu 
haben., Richtige Fleiſchſchweine ſind dort gar nicht zu haben; nur gegen 
) junge Thiere mit 60—70 Pfund Fleiſchgewicht waren kürzlich auf⸗ 
getrieben, welche ſich aber zum Import nicht eignen und meiſtens nach 
dem öſterreichiſchen Inlande gehen, um dort erſt gemäſtet zu werden. 
Auch ſollen ſich die Enjeitigen Händler wegen der hohen Koſten weigern, 
die Schweine in 10tägige Quarantäne in die Contumaz⸗Anſtalt zu geben. 
So lange die Einfuhr lebender Schweine aus Rußland nicht geſtattet 
wird, dürfte die Calamität fortdauern. 


* Tod durch Ueberfahren. Als die 2½ Jahr alte Tochter des am 
Königsplatz in el befindlichen Dieners und Gärtners Pietſch heute 
8 Nicolaiſtadtgraben über die Straße ging, wurde fie von 
einem Kohlen ſchwer beladenen Wagen überfa Da ein Rad 
über den Hinterkopf des Kindes ging, ſo war daſſelbe auf der Stelle todt; 
es wurde in die elterliche Wohnung geſchafft. Nach Ausſage von Augen⸗ 
zeugen trifft den Kutſcher keine Schuld an dem Unfall. 

DO Sprottau, 2. Juni. Waldbrand. — Froſt.] Der Thurm⸗ 
wächter ſignaliſirte heute Nachmittag in der Richtung 915 mitz — Aus⸗ 
bruch eines Feuers. Die Befürchtung, daß das Dorf Mallmitz der Herd 
deſſelben ſei, bewahrheitete ſich nicht. Das Feuer war eine ziemliche 
Strecke hinter Mallmitz im Saganer Forſt bei Tſchiebsdorf. 200 Morgen 
Wald ſind durch daſſelbe zerſtört worden. — In der verfloſſenen Nacht 
hat die außerordentlich niedere Temperatur in Gärten und auf den 
Feldern vielen Schaden angerichtet, der ſich in feinem vollen Umfange 
erſt in den nächſten Tagen wird vollſtändig überſehen laſſen. Auf dem 
en haben die Kartoffeln fehr gelitten, in den Gärten die Bohnen und 

urken. 


= 


aller Welt verlaſſen. Nicht einmal die Hand einer Freundin konnte ihr 
die Augen ſchließen. Niemand begleitete fie zu ihrer letzten Ruheſtätte. — 
So ſtarb dieſe edle Frau, die ihr ganzes Leben hindurch niemals aufge⸗ 
hört hatte, das Vorbild aller Tugenden 0 ſein: ohne Fehler, ohne be 
weichungen vom rechten 2 3 Das Glück konnte ſie nicht hochmüthig 
machen, das Unglück ſie nicht niederſchlagen. Ihr bewunderungswürdiger 
Charakter, der ſich auf eine geſunde Lebensphiloſophie ſtützte, verleugnete 
ſich niemals und ſtets zeigte ſie ſich den Ereigniſſen überlegen. Sie wird 
der bezauberndſte Typus der Frauen des 9 Jahrhunderts, das 
deren jo viele von hinreißender Anmuth her vorbrachte, bleiben, indem fie 
das beſaß, was den meiſten von ihnen fehlte: den Reiz der Ehrbarkeit 
und eines tadelloſen Lebens.“ 


N Welchen Umfang der Brieftaubenſport in Belgien an⸗ 
enommen hat, davon mag die Thatſache eine ungefähre Vorſtellung geben, 
aß man am Sonntag vor Pfingſten über 200 Brieftauben in Frank- 
reich, wohin ſie aus ganz Belgien gebracht waren, fliegen ließ. Aus 
Mons ging an dem Tage vor jenem Berne ein zus ab, der aus 58 
Wagen beſtand, die keine andere Ladung als Brieftauben hatten. Wer es 
noch nie mit eigenen Augen geſehen hat, der kann ſich — ſo ſchreibt man 
der „Fr. Z.“ — überhaupt ſchwer einen Begriff davon machen, was für 
ein Leben und Treiben an einem ſolchen Tage, an welchem die für das 
Wettfliegen beſtimmten Tauben weggeſchickt werden, in den belgiſchen 
Städten und vor Allem in Antwerpen 72 herrſchen pflegt. Ununterbrochen 
treffen ganze Wagenladungen mit Tauben aus allen Enden der Stadt auf 
dem O dbabnhof ein, und in den letzten Stunden vor dem Abgang des 
Taubenzuges kann man kaum eine Straße paſſiren, ohne einem mit 
Tauben beladenen Wagen zu begegnen, hinter welchem in der Regel die 
für die glückliche Ankunft der Thiere beſorgten Eigenthümer der letzteren 
einherſchreiten. Dieſes Treiben iſt mitunter recht intereſſant; noch inter⸗ 
effanter indeſſen wird baffelbe an dem Tage, an welchem man die Rückkehr 
der Tauben erwartet. lleberall ſtehen dann Männer in, Hemdärmeln 
und Holzſchuhen vor den Hausthüren, die erwartungsvoll nach dem Tauben⸗ 
ſchlage auf dem Dache die Augen gerichtet halten. Ein Strick iſt von 
dem Taubenſchlage auf die Straße beruntergelaſſen, deſſen Ende ſich in 
den Händen eines Jungen befindet. Da mit einem Male kommt eine 
Taube durch die Luft geflogen und läßt ſich langſam auf dem Dache nieder. 
Das Thierchen hat Hunger und Durſt, es eilt ſofort dem Schlage zu. 
Unten allgemeine Aufregung und bochgeſpannte Erwartung. „Sie geht 
hinein,“ ruft einer der Männer, „fie iſt drinnen,“ ſchreik jubelnd ein 
zweiter, und gleich darauf enn an dem Stricke blitzſchnell die Taube 
herunter, welche man oben ſchleunigſt in einen leinenen Sack geſteckt hatte. 
Mit fieberhafter Haſt erfaßt der Junge dieſen Sack, die Holzſchuhe fliegen 
von den Füßen und nun rennt er auf den bloßen Strümpfen, mit dem 
Sacke zwiſchen den Zähnen über die Straße, unbekümmert um die 
Paſſanten, nur mit dem einen 11 im wa den zweiten Jungen, der 
etwa 150 Schritte weiter aufgeſtellt iſt, um jeden Preis fo raſch wi: mög⸗ 
lich zu erreichen. Aus den Händen dieſes zweiten Jungen wandert die 
Taube ebenſo raſch in diejenigen eines dritten und vierten u. ſ. w., die 
bis zu dem Locale, in welchem die Taube behufs der Preiszuerkennu 
abgeliefert werden muß, ſich in regelmäßigen Zwiſchenräumen aufgepflan 
9 — Die hohen Geldpreiſe, welche den Siegern bei den Wett auben⸗ 
fliegen winken, machen dieſe Eile erklärlich, die allerdings recht oft zu 
9 Zuſammenſtößen mit Paſſanten führt 


Königshütte OS., 31. Mei. [Petition an den Fürſtbiſchef 
u Breslau.] Unfere Stadt ift bekanntlich aus allerhand Colonien und 
ntheilen benachbarter Gemeinden entſtanden Ganz eigenthümlich iſt die 

Lage derjenigen unſerer Mitbürger, deren 3 auf zu Chor zow 

gehörigem Grund und Boden errichtet find. Politiſch gehören fie zu 

uns: ſowohl die ſtaatlichen wie die Gemeinde⸗Steuern zahlen fie an unſere 

Kämmereikaſſe; ihre Kinder beſuchen die ſtädtiſchen Schulen: ja ſogar zu 

Stadtverordneten können fie gewählt werden — aber in kirchlicher Be: 

ziehung find fie noch heute Chorzower Bauern: denn nach Chorzow zahlen 

tie ihre Kirchenabgaben; in Chorzom müſſen fie ihre Kinder taufen laffen; 
in Chorzow ſollen ſie ihre Todten begraben, — thun ſie es nicht und 
laſſen die Taufe oder das Begräbniß hier vornehmen, ſo haben ſie doppelte 

Stol⸗Gebühren zu entrichten: einmal an den Pfarrer zu Chorzow, der 

an dieſe Gebühren rechtlichen Anſpruch bat, ſodann an das bieſige Pfarr⸗ 

amt, welches nicht verpflichtet iſt, kirchliche Acte umfonft vornehmen zu 
laſſen. Ferner ſollen ſie die Gottesdienſte in Chorzow beſuchen, wo nur 
volniſche Andachten abgehalten werden. Ferner haben fie die Ber: 

Baie ihre Kinder, welche, wie ſchon erwähnt, in unſeren deutſchen 
chulen gebildet werden, ſchließlich nach Cborzow in den Communion⸗ 

Unterricht zu ſchicken. allen dieſen Unzuträglichkeiten geſellt ſich für 
die in Rede ſtehenden bürger noch obendrein eine directe pecuniäre 
Benachteiligung, denn, ſofern einer derſelben ein Hausb au tft, 
muß er zuſeben, wie fein Haus von Miethern gemieden wird. Leider 
waren ls jetzt alle Schritte, die Lostrennung der betreffenden Stadt⸗ 
ebiete von der Parochie Chorzow herbeizuführen, vergeblich. Nunmehr 
bat dieſe Angelegenheit unſer rühriger Bürgerverein in die Hand ge 
nommen, der am vergangenen Donnerstag in Heidelmeyers Reſtaurant 
eine beſondere Verſammlung abhielt, zu welcher u. A. auch die in Be⸗ 
tracht kommenden Einwohner eingeladen waren. Das Reſultat der Be⸗ 
rathungen war der einmütbige Beſchluß: eine Petition an den Fürſt⸗ 
biſchof zu Breslau abzuſenden, der allein darüber zu befinden habe, daß 
in genannter Hinſicht ein Wandel geſchaffen werde. Man giebt ſich in 
den betheiligte n Kreiſen der zuverfichtlichen Hoffnung hin, daß die Bitte 
nicht ohne wünſchenswerthen Erfolg bleiden wi 


* 


Telegramme. 
(Original ⸗Telegramm der Breslauer Zeitung.) 

A Berlin, 3. Juni. Zum Sperrgeſetz beantragt Windt⸗ 
horſt, unter Ablehnung des Artikels 1 die Regierung aufzufordern, 
mit den kirchlichen Oberen weitere Verhandlung über die Verwendung 
des Sperrfonds zu pflegen, eventuell einen neuen Geſetzentwurf vor⸗ 
wegen; Bruel, eventualiter unter Ablehnung des Artikels 1 
die Regierung aufzufordern, einen Geſetzentwurf vorzulegen, der 
den durch das Sperrgeſetz Geſchädigten einen Entſchädigungsanſpruch 
gewährt, und nur den verbleibenden Reſt der aufgeſammelten Beträge zu 
Urchlichen Zwecken zu verwenden. Ferner beantragt Bruel, eventualiter 
einen Geſetzentwurf anzunehmen, wodurch der Sperrfonds den lirch⸗ 
lichen Oberen ausgezahlt werden ſoll, behufs Gewährung von Bei⸗ 


hülfen an die geschädigten Geiſtlichen, Anftalten, Fonds und Gemeinden; Pr 


endlich Windthorſt, eventualiter unter vorläufiger Ausſetzung der 
Beſchlußfaßung über den Artikel 1 die Regierung aufzufordern, dem 
Landtage behufs Prüfung über die Höhe der feſtzuſtellenden Rente 
eine Nachweiſung vorzulegen, welchen berechtigten Perſonen die Staats⸗ 
leiſtungen vorenthalten worden ſind. 8 

. Poſen, 3. Juni. Die Bei bi 
CC 
ſungenen Matutinum. Um 11 erſchienen die geſammte Generalität, die 
Spitzen aller hieſigen Behörden und Vertreter der Bürgericaft, welche in 
Seitenlogen dem Katafalk gegenüber Platz nahmen. er erzbiſchöfliche 
Stuhl, die Bänke des Chors, die Kanzel, der Orgelchor u. f. w waren 
mit ſchwarzem Tuch behangen. Die Trauermeſſe celebrirte Biſchof Redner⸗ 
Culm. Um 11%, Uhr wurde die Abſchiedspredigt von der Konzel durch den 
Domberrn Sedzinski gehalten. Darauf ſang die Geiſtlichkeit das castrum 
doloris. Um 12½ ue wurde der Leichnam nach der Gruft, der Marien⸗ 
capelle am Mauerſchiff hinter dem Hochaltar, getragen, wobei die Geiſt⸗ 
lichkeit Spalier bildete. Der Dom war bis zum letzten Platz gefüllt. 

t. Paris, 3. Der Etatsausſchuß der Kammer beſchloß die 
Aufnahme einer Anleihe von 700 Millionen. 

k. London, 3. Junl. Belm Eſſen der Fiſchhändlergilde trat 
geſtern Stanley der Auffaſſung entgegen, daß Deutſchland in Afrika 
gegen England feindlich vorgehe. Niemals würde es den Bau einer 
dritiſchen Eiſenbahn hindern, die von Salisbury verlangt werden müßte. 


(Aus Wolf's ielegraphiſchem Burcau.) 

Cobleuz, 3. Juni. Der Erbprinz von Meiningen mußte wegen 
Unwohlſeins die Inſpicirung des Auguſta⸗Regiments unterbrechen und 
kehrt nach Berlin zurück. (Vgl. heutiges Mittagblatt.) 

München, 3. Juni. Oberregierungsrath Freiherr Welſer iſt zum 
Polizeidirector von München ernannt. 

Wien, 3. Juni. Der Kaiſer traf heute Morgen in Bruck a. d. 
Leitha zur Inſpicirung der Truppen der zweiten Lagerperiode ein. 
In der Begleitung des Kaiſers befanden ſich Erzherzog Wilhelm und 
die Militärattaches Deutſchlands, Englands, Frankreichs, Italiens, 
Rußlands und der Vereinigten Staaten. 

Brüffel, 3. Juni. Die Antifclavereiconferenz berieth geſtern den 
Antrag Lambermont betreffs Ermächtigung zur Erhebung von Ein⸗ 
fuhrzöllen im Congobecken. Die Bevollmächtigten Deutſchlands, 
Oeſterreichs, Englands, Frankreichs, Spaniens, Italiens, Portugals, 
Schwedens, Rußlands und Dänemarks theilten mit, der Antrag habe 
die volle Zuſtimmung ihrer Regierungen gefunden. Der Delegirte 
der Niederlande erklärte, er könne den Abſichten ſeiner Regierung 
nicht vorgreifen, doch ſeien die Sympathien derſelben für das Congo⸗ 
becken die gleichen, wie diejenigen der anderen Conferenzmitglieder. 

London, 3. Juni. Bei einem geſtern Abend ſtattgefundenen 
Diner zu Ehren Stanleys mißbilligte Stanley entſchieden die Auf⸗ 
gebung des britiſchen Handels in Oſtafrika. In den letzten 2 Wochen 
habe er zahlreiche Anfragen von jungen Leuten erhalten, die nach 
Afrika ſofort abreiſen wollten. Er ſchlug vor, durch eine Deputation 


der City von London bei Salisburn auf Aufrechterhaltung der Rechte 
des britiſchen Volkes im britiſchen Gebiete Afrikas zu dringen. 
Waſſernands⸗Teiegrammt. 


DE. — m, U: + 093 m. 
2.+02 m 


Oredlau, 2. Juni, 12 Uhr Mit:. 
— 3. Juni. 12 ihr Mit:. — m. 
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Handels-Zeitung. 
Magdeburg, 3. Juni. Zuokerbörse. (Orig.-Telegr. d. Bresl. Ztg.) 
2. Juni. 3. Juni. 

Rendement Basis 92 pCt. Rendi - 16,65— 16.80 16.65 —16.75 
Rendement Basis 88 pP. . . 15.80 — 16,10 | 15,8016. 10 
Nachprodnete Basis 75 pC.... ER 12.00—13.50 | 12.00-13.50 
Brod-Raffinade . —y[—y — . . 27.75—28,00 | 97,75—28.00 
CCC „er snnnnnansnserdei —— —.— 
Gem: Raliinnde, IE :..2uäns0 3050 een 26.75— 27.25 26.75 — 97.25 
N TE REN TE ENT 26,00 —26.25 | 26,00— 26.25 


Tendenz: Rohzueker unverändert. Raffinirte unverändert. 
Termine: Juni 12,25, Juli 12,322%. Stetig, geschäftslos. 
Hamburg, 3. Juni, 10 Uhr 36 Min. Vorm. Zuokermarkt. 
elegramm von Arnthal & Horsehitz Gebr. in Hamburg, vertreten dureh 
. Mockraner in Breslau.] Juni 12,22½, Ang. 12,37½, Oet.-December 
11,77%/,, März 1891 12,10, Mai 12,20. — Tendenz: Ruhig. 
Hamburg, 3. Juni. 11 Uhr 10 Min. Vormittags. Kaffeemarkt. 
ag von Siegmund Robinow & Sohn in Hamburg. vertreten dureh 
dwıg Friedländer in Bresisn.i September 88, December 81½. März 
1891 79¼, Mai 79¼. Tendenz: Fest. 2täg. Zufuhren von Rio 8000 
Sack, von Santos 2000 Sack. Newyork eröffnete mit 5 Points Hausse 


Leipzig, 2. Juni. Kammzug-Torminmarkt. [Original-Bericht von 


fernte Monate zunächst 4,45 M., da jedoch Käufer hierzu bald fehlten, 
so mussten Verkäufer weitere Coneessionen machen und es wurden 
10000 Kilo October à 4,45 M., 10000 Kilo December à 4 42½ M. ver- 
bandlich perfect. Nach der Preisfestsetzung Mittags kamen folgende 
Geschäfte zum Abschluss: 


per Juli 5000 Ko & 4,471), M. per Nov. 15000 Ko. 3 4. M. ; 
„ Aug. 10000 „ 1. ER . 10000 „ „4,5 „t ver 
855 eng 28 „ „ 445 „ 5„ Dec. 10000 „ „4,2 „4 bandl. 


4 
” Man schliesst à 4, 4½ M. Käufer, 4,45 M. Verkäufer. 

—ck.— Berliner Geflügel- und Wild-Berioht vom 26. Mai bis 
2. Juni 1890, Bei mässigen Zufuhren und lebhaſterer Bedarfsfrage 
hat sich die Tendenz für geschlachtes Geflügel entschieden befestigt. 
Zeitweise recht knapp waren junge Tauben und Hühner in durchaus 


— 
” € a we 


— 


guter Beschaffenheit. Junge Gänse waren für den ausreichend 
vorhanden. — Detailpreise pro Stück, je nach Grösse und Güte: Junge 
Gänse 4,50—7 M., Hamburger bis 8,50 M., Enten 1,75—3,50 M. Hühner 
70 Pf. bis 2,25 Mark, Hamburger Küken 1,00 bis 1,20 Mark, Kapaun 
2,30 bis 2,75 Mark, Tauben 60 Pf., Poularden, hiesige 4.50 bis 
7,50 M., Brüsseler etc. 6—9 M., Puten und Puter nicht mehr im Handel, 
— Wild fand in den vorhandenen Arten bei verhältnissmüssig niedri- 
eren Forderungen ruhigen, aber regelmässigen Absatz. Im Gross- 

ndel in der entral-Markthalle erzielten Rothwild 51 Pf., Damwild 
68 Pf., Rehwild 65—95 Pf., Wildschweine 30—40 Pt. pro ½ʒ Kilo. — 
Im Kleingeschäft galten Rehkeulen 4,50 —6.50 M., Rehrücken 10—13 
Mark, Rehblätter 1,50—2 M. je nach Beschaffenheit. 


—ck.— Berliner Bierberiohbt vom 26. Mai bis 2. Juni 1890. Bei 
gutem Begehr stellten sich die Notirungen mehr zu Gunsten der Ab- 
geber. Der Börsenpreis war für normale Handelswaare 245 bis 2,60 
Merk, für ausgesuchte kleine ete. Eier 2,10 bis 2.20 Mark per Scheck. 
Im Kleingeschäft wurde je nach Qualität der Eier 55 bis 75 Pf. per 
Mandel bezahlt. 


—k. Monatsstatistik. [Breslauer Landmarkt] Durchschnitts- 
preise pro Mai 1890. 7 
Pro 100 Kilogramm 


schwere mittlere leichte Waare 
höchst. niedrigst. höchst. niedri höchst. niedrigst. 

1 8 Ka AR HA 4 HK 

Weizen weiss 18 18 72 18 33 17 92 17 3 16 
do. gelb. 18 82 18 52 18 22 1782 12 22 16 72 
Roggen 16 64 16 44 16 14 15 94 15 74 15 56 
Gerste 17 34 16 77 15 63 15 13 14 22 12 76 
Hafer 16 18 15 98 15 48 15 28 15 08 14 88 
Erbsen 18 — 17 50 16 50 16 — 15 — 14 50 

Ausweise. 


Berlin, 3. Juni. [Wechen-Uebersicht der Deutschen 


Reichsbank vom 31. Mai.! 
Activa 


1) Metallbestand erregen au 
eoursfähigem en Gelde 
u. an Gold in Barren oder aus- 
länd. Münzen) das Pfund lein 


zu 1392 Mark berechnet.. . 870062000 M. -+ 1026000 M. 
2) Bestand an Reichs- Kassen- 

ooo Amar 2 672000 + 451 000 ⸗ 
3) Bestand an Noten and. Banken 9882 000 — 56000 = 
) Bestand an Wechseln 484044000 = + 12196000 = 
5) Bestandanlombardforderungen 87167000 = -+ 11 222 000 = 
6) Bestand an Effecten 579700 K — 1124000 = 
7) Bestand an sonstigen Activen. 33 266 000 s + 26000 = 

Passiva = 

8) Grandcapital ..e-uunurereı ne 120 (00 000 M. Unverändert. 
9) der Reservefonds 9. W 935 000 = Unverändert. 


10) der Betrag der umlaufenden 
S ˙·0 L — 940 400 00 „ + 20 352 000 M. 
11) die sonstigen täglichen fülligen 


Verbindlichkeiten . . 415 927 00 = + 571300 - 
12) die sonstigen Passiva 532 000 = — 68 C = 
Bei den Abrechnungsstellen sind pro Mei 1890 abgerechnet 


1527 930 000 M. 


Dortmund, 3. Juni. Die Generalversammlung der Dortmund - 
Gronau Enscheder Eisenbahn setzte die Dividende für Prieri- 
täts-Actien auf 4%½, Stammactien 3% pCt. fest. 


* Zur Aus des Branntweinsteuer-Gesstzes. 


In den Aus- 


2 Ener Se ma n zum Branntweinsteuer-Gesetz ist vorgeschrieben, 


dass Brannt bnahmen in den Brennereien, d. h. die steuer- 
liche Abfertigung des Fabrikats behufs der Versteuerung. Versendung 
oder Denaturirung alle 8 bis 10 Tage stattfinden sollen. Im Laufe der 
Zeit hat man behördlicherseits nachgelassen, dass diese Abnahmen nur 
alle Monate einmal stattzufinden brauchen. Dazu erweisen sich aber 
bei vollem Betriebe die meisten, von Seiten des Fiscus und auf dessen 
Kosten gelieferten Sammelgefässe zu klein. Auf die 8- bis 10-tägige 
Abfertigung war die Anzahl der neu angestellten Beamten chnet, 
Nun soll sich aber ergeben, dass, wenn man die Sammelg e ver- 
grössert oder ihre Anzahl vermehrt, dies zu einer danernden Er- 
sparung an Beamtenkräften führen kann. Es soll daher staatlicherseits 
in Erwägung gezogen werden, ob es nicht im Interesse des Fisens 
liegt, den Brennereibesitzern jetzt noch grössere oder mehr Sammel- 
efüsse auf Staatskosten zu liefern, damit eine grosse Anzahl von 
eamtenstellen nachträglich wieder eingezogen werden kann. 


A Breslau. 3. Juni. [Von der Börse.] Die gestern aufs 
Neue zum Durchbruch gekommene Mattigkeit für Bergwerkspapiere 
machte heute weitere nicht unerhebliche Fortschritte. Sämmtliche 
hierzu gehörigen Werthe notirten procentweise niedr'ger, während 
fremde Renten fest blieben und österr. Creditactien verhältnissmässig 
nur wenig eingebüsst haben. Rubelnoten gedrückt, heimische Banzen 
still. — Geschäft gering. — Der äusserste Schluss zeigte eine ganz 
geringfügige Erholung. 

Per ult. Juni (Course von 11 bis 13/, Uhr): Oesterr. Credit-Actien 
166¼ bez. Ungar. Goldrente 80½ bez., Ungar. Papierrente 86 bez. 
u. Br., Verein. Königs- u. Lanrahütte 139 — / / —½ —138½ bez. u. 
Gd, Donnersmarekhütte 84½¼— J —½ 84 bez., Oberschles. Eisenbahn- 
bedarf 96—50½—95¼ bez., Orient-Anleihe II 72 bez., Russ. Valuta 235 
bie 234), —½ bez., Türken 19,40— 19,35 bez., Italiener 96,35 bez., Türk. 
Loose 83—84—83½ bez., Schles. Bankverein 125 Br., Bresl. Disconto- 
bank 108¼ Br., Bresl. Wechslerbank 106% bez, 


Auswärtige Anfangs- Course. 
(Aus Wolfs Teiegr. Bureau. 


* 
Bern, 3. Juni. 11 Unr 55 Mir Credit-Acuen 166. 25. Laurs- 
hüte —. —. Commandit —, —. Ruhig. 


Berlin. 3. Juni, 12 Uhr 25 Mir. Credit-Actien 166. 10. Staats- 
bahn 100.40. Lombarden 60,40. Italiener 96, 25. Lauranutte 138. 70. 
Russ. Noten 234 50. 4% Ungar. Goiarente 90. 40 Örient-Anieine 11 
Mainzer 116.90. Discanıo-Commandit 223, 60. Türken 19, 20. 
Türk. Loose 83. 50. Ermässigt. 

Wien. 3 Juni. 10 Unr 10 Min. Oesterr. Credit-Actien 305. 35. 
Marknoten 57.32 40, ungar. Goldrente 103.95. Ruhig. 

Wien, 3. Juni, 11 Uhr 10 Min. Oesterr. Credit-Actien 305. 35. 
Ungar. Credit —, —. Staatsbahn 229,50. Lombarden 138,25. Galizier 
200, —. Oesterr. Silberrente 89. 80. Marknoten 57. 37. 40% Ungar. 
Goldrente 104. 10. do. Pavierrente 99, 82. Anglo- Austria 154,40. Alpine 
Montanwerthe 105, 50. Ruhig. A a 

Frankfurt a. M., 3. Juni. Mittags. Credit-Actien 265, 50. 
Staatsbahn 199. —. Galizier 174, —. Ung. Goldreme 90, 50. Egypter 
99, 20. Laurahütte 139, 10. Behauptet. 

Paris, 3. Juni. 3% Rente 91. 35. Neueste Anleihe 1872 106, 60. 
Italiener 97, 62. Staatsbahn —,—. Lombarden —, —. Egypter 498, 12. 
Ruhig. 

Kendon. 3. Juni. Consols 97, 15. Russen von 1889 Ser. II 
99. 20. Egypter 98, 20. Bewölkt. 


Wien. 3. Juni. [Schluss- Course.] Fest. 


Cours vom 2. 3. Cours vom 2. 3 
Credit-Acuien 306 25 3805 65 [[Marknoten 57 32 57 40 
Bt.-Bis.-A.-Cert. 230 25 229 50 4% ung. Golärente. 104 — 103 95 
Lomb. Eisenb.. 138 7Bex. 138 25 Silberrente ........ 89 65 89 80 
Gaiizier ...... 200 50 200 25 London: 116 45 116 85 
Nuvoleonsd’or. 30 9 32½ Ungar. Pavierrente.. 99 75 99 82 


Glasgow. 3. Juni ii Uhr 10 Min. Vorm. Robeisen Mixed num 
bers warrants 44. 


Cours- O Blatt, 


Sresfau. 3. Juni 1880 
Berlin, 3. Juni. [Amtliche Schluss-Course,) Abgeschwächt. 


Eisenbann-Stamm-Actien. Cours vom 2. 3. 
Cours vom 2 3. Tarnowitzer Act. . 23 50 23 20 
Gali. Cari-Ludw.ult 88 10! 87 90 ao. St.-Pr. 91 90 91 90 
Gotthard-Bahn ult. 172 601171 70 inländische Fonds, 
Lübeck-Bücher .... 166 90/165 — D. Reichs- Anl. 4% 106 90107 20 
Meinz-Ludwieshaf.. 117 50116 90 do. do. 3½% 101 — 100 80 
Marienburger. . . 67 20 66 90 Posener Pfandbr. 4% 101 60 101 70 
Mecklenburger. — —| — . do. ao. 3½0% 98 70, 98 80 
Mitteimeerbahn ult. 115 — 114 40 | Preuss. 4% cons Ani. 106 50 106 40 
Ostpreuss. St.-Aet.. 101 90100 30 do. 3¼½0% dto. 101 — 101 — 
Warschau-Wien ult. 218 601218 — 308 5 163 50163 50 
Prioritäten. 93 ½0% 8t.-Schläsch — — 99 90 
greslad- Wann. 63 20] Schl. 4% Pfabr. L. 4 99 40 99 50 
Bank-Aotl ao. Rentenpriefe.. 103 30 103 30 


Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 
Oderschl.3½0% Lit. E. 
do. 4½% 1879 
R.-O.-U.-Bahn 40% 
Ausfündisone Fonds. 
Egypter 40% 20 
Italienische Rente 
do. Eisenb.-Oblig. 
Mexikaner 
Oest. 4% Goldrente 
do. 4½0% Papier:. 
do. 4/,%, Silberr. 
do. 1860er Loose. 
Pom. 5% Pfandbr.. 
do. Liau.-Pfandor. 
Rum. 50% Staats-Obl. 
do. 60% do. do. 102 80 102 90 
Russ. 1880er Anleine 97 50 97 50 
do. 1883er do. 110 — 109 80 
do. 1889er do. 98 — 97 90 
do. 4½B.-Or.-Pfor. 
do. Orien:-Anl. I. 72 50 72 20 
Serb. amort. Rente 
Türkische Anleihe. 


do. Tabaks-Actien 
Ung. 4% Goldrente 
do. Papierrente .. 

Banknoten. 


Bresi.Diseontovank. 108 40,108 
do. Wechslerbank. 106 70 107 
Deutsche Bank 169 70168 
Disc.- Command. ult. 224 40 223 
Oest. Cred.-Anst. ult. 166 90 165 
Sehies. Bankverein 125 50 195 
inaustrie-Geseilschaften. 


Archimedes 137 50 138 
Bismarekhütte 214 — 214 
Boenum6&ussath).ult. 
Brel. Bierbr. St.-Pr. 
do. Eisen Wagend. 
do. Pierdebann 
do. verein. Oelfabr. 
Donnersmarekh. ult. 
Dortm. Union St.-Pr. 
Erämannsärf. Spinn. 98 
Fraust. Zuckerfabrik 144 10 144 
Giesei Cement..... 133 — 133 25 
GörlEie.-Bd.(Laders) 167 60 167 90 
Hofm. Waggonſabrik 165 — 165 10 
Kattowitz. Bergb.-A. 128 80 128 75 
Kramsta Leinen-ind. 142 50 142 50 
Laurahütte ........ 141 10 138 90 
reg Tr.-C.ult. 151 — 150 50 
Nordd. Lloyd ult... 158 80 154 20 
Obsenl. Chamotte-F. 134 20 134 20 

do. Eieb.-Bed. 97 20 95 50 

do. _Eisen-Ind. 173 — 173 — 

40. Portl.-Cem. 128 50 128 20 
Oppein. Portl.-Cemt. 115 — 115 10 
Reaennütte St.-Pr. . 123 50120 90 


— 


Amsterdam 8 . — — 
do. Oblig.. — —| — London 1 Letrl. 8 T. — — 20 35 
Schlesischer Cement 155 — 152 50 do. 3K. —— 20 25½ 
do. Dampi.-Comv. 123 — 123 20 Paris 100 Eres. 8 T. — — 80 95 
do. Fenerversien. — —| — — [Wien 100 Fl. 8 T. 174 25/174 20 
do. Zinkh. St.-Act. 180 75 180 20 do. 100 Fl. 2 . 173 173 40 
do. St.-Pr.-A. 179 50178 70| Warsenau 1008RS T. 234 901 234 50 


Piwat-Diecom 3¼½% 


Fl 
Sep 
2,80 


Letzte Course. 


Berlin, 3. Juni, 3 Uhr 40 Min. [Dringliche Original-Depesche 
der Bresiauer Zeitung. Schluss auf Deckungen befestigt. 
3 


Cours vom 2. ? Cours vom 2. 8. 
Berl. Handelsges. uk. 169 62169 — | Ostpr.Südb.-Acı. ut 101 — 96 75 
Diee.-Command. ult. 224 12 223 75 Drim. Unionst.Pr.ult. 89 25 88 75 
Oesterr. Credit ut 166 25 166 25 Franzosen . . ut. 100 62 100 12 
Lauranutte un. 139 25 139 — | Gaiizier ........alt. 87 50 87 62 
Warschau-Wien ut. 218 75 217 75 Italiener ur. 96 28 96 37 
Harpener . als. 185 75 185 75 Lombarden..... ut. 60 62 60 25 
Bochumer unt. 166 — 164 50 Türkenloose . ult. 83 50 83 25 
Dresdner Bank. uk 156 50 156 Manz-Ludwigsh. ult. 116 62 116 62 
Hiber nia ult. 162 5 161 —Kuse. Banznoten alt 234 75 24 50 
Dux-Bodenbach uk 220 75 219 50 Ungar. Goldrente ut 20 50. 90 37 
Gelsenkirchen . ult. 169 25160 50 Marienb.-Mlawrault. 66 50 66 75 
Produeten-Börse., 


Berlin, 3. Juni, 12 Far 25 Minuten [Anfenge- Curse] 
Weizen (gelber! Juni-Juli 198. 75. September-Oetaber 181. 75. Roggen 
Juni-Juli 152, 75, Sept.-Oet. 150. —. Rübe! Juni 67. 40. Sepibr.-Oe:br, 
55. 70. Spirnus 70er Juni-Juli 33. 90, August-Septbr. 34. 80. Petroleum 


ioeo 23. 40. Hafer Juni 164. —. ; 
Berlin, 3. Juni. [Schlussdbericht.] 
Cours vom 2. 3. Cours vom 2. 3. 
Weizen p. 1000 Kg. | Rüpö! pr. 100 Kgr 
Matter. ! Besser, 
Jun-Juh ....... 199 25 99 — 7 . ͥ . 67 30] 68 — 
Juli- August 188 25 187 —] Juni- Juli. — ee 
Septbr.-Octover . 182 50 181 25] Sepibr.-October ... 55 60 55 80 
Roggen p. 1000 Kg. Spirtus t 
Flau. pr 10 000 L. P. 
Juni-Juli . . 154 — 152 25 Ruhig. Ä 
duli- August ..... 152 — 150 — ] Loco 70 er 35 — 35 — 
Septbr.-Oetober. 150 751149 — | Jmni-Juli..... 70er 33 90 34 — 
Hater pr. 1000 Kgr. Juli-August. 70er 34 30 34 30 
N 163 75163 50] Aug.-Septbr.. 70er 34 80 34 80 
Septbr.-October.. 142 25 141 50 Loco. 50er 54 801 54 70 
Stettin. 3. Juni. — ur — Min. 
Cours vom 2. Cours vom 2 | 3. 
Weizen p. 1000 Kg. Rüböl pr. 100 Kgr. 
au. Steigend. a 
Juni- Juli . 190 — 189 —-] Juni 71 50 71 — 
Septbr.-Octbr.... 180 — 187 — | Septbr.-Oetbr. 68 — 67 — 
000 Kg Spiritus, 1.50 | 
Roggen p. 1 . r. 10000 L- pCt. 
Plau. 5 00. 50 er 54 30 54 30 
Juni- Juli . . . 151 — 150 — ] Loco 70 er 34 50 34 40 
tbr.-Oetbr. ... 148 50 147 —| Jun 70 er 34 —| 34 — 
Petroleum loco. 11%5| 14 85 Aug.-Septbr.. 70er 34 60, 34 30 


Posen, 2. Juni. [Börsenbericht von Lewin Berwin Söhne, 
Getreide- und Produeten-Bericht.] Das Angebot sümmtlicher 
Cerealien war am heutigen Wochenmarkte schwach und fanden nur 
kleine Umsätze in Roggen, Weizen und Hafer zu letztbezahlten Preisen 
statt. Laut Ermittelung der Markt-Commission wurden per 100 Kigr. 
folgende Preise notirt: Weizen 18,70—18,00—16,60 M., Roggen 15,10 bis 
15.00 M. Gerste 16.20 — 13,40 — 12,50 M., Hafer 16,00—15,70 M.. Kartoffeln 
2,20 
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= Ainglische Elsenindustrle. In einer in Newcastle-on-Tyne abge- 
balteıen Versammlung von Fabrikanten und Arbeitervertretern wurde, 
wie. dem „B. T.“ berichtet wird, ein Uebereinkommen vereinbart, wo- 
nach die Löhne vom 1. Juni ab um 10 Procent herabgesetzt werden. 

® Mehlgesohäft in Ungarn. Die Generalversammlung des unga- 
rischen Landesmühlenverbandes beschloss nach einem System gemein- 
same Mehltypen festzusetzen. Die bisherigen 13 Mehlsortennummern 
werden auf 9 Nummern (von 0 bis 8 incl. Futtermehl) reducirt. Jede 
Uebertretung der Convention soll mit 5000 Fl. bestraft werden. 


„ Pommersche Hypotheken-Aotien-Bank. Ueber das Geschäftsjahr 
1889 lässt sich der vorliegende Bericht folgendermaassen aus: In der 
ordentlichen Generalversammlung vom 28. Mai 1889 wurde beschlossen, 
die Inhaber der mit 120 pCt. resp. 110 pCt. rückzahlbaren Hypotheken- 
briete aufzufordern, gegen entsprechende Bonification in eine frei- 
willige Conversion auf 4 pCt. — unter gleichzeitigem Verzicht auf die 
Ausloosungsprämien — zu willigen. Im Jahre 1890 wurde ferner den 
Inhabern der Aprocentigen, al pari rückzahlbaren Hypothekenbriefe 
gun die freiwillige Conversion auf 3½ pCt. angeboten. Bis 

eute sind auf dieser Basis convertirt: 7514800 M. Prämienbriefe in 
Aprocentige neue Pari-Briefe und 1 282 050 M. alte Aprocentige Pari- 
Briefe in 3½procentige neue Pari-Briefe, wodurch der Bank neben der 
Ablösung von rot. 1 800 000 M. Amortisationszuschlägen eine jährliche 
Zinsersparniss beim Pfandbriefdienst von rot. 70 000 M. zufliesst. Diese 
Conversionen erreichen am 1. Juni c. ihr Ende, und wird sich das Ge- 
sammtresultat der Conversion nach den bisher vorliegenden Anmel- 
dungen noch höher stellen. Die dadurch bis Ende December 1889 
entstandenen Kosten, sowie die Coursdifferenzen sind in der Bilanz- 
position Anlage im Hypotheken-Geschäft mit enthalten. Die End- 
abrechnung über die Conversion und die durch dieselbe entstandenen 
Kosten kann naturgemäss erst in der nächsten Bilanz zum Ausdruck 
1 weil die Conversionsfrist erst am 1. Juni c. abläuft. Die in 
er gedachten Generalversammlung beschlossene Ausgabe von Hypo- 
thekenschuldscheinen, welche auf den Immobilienbesitz der Bank fun- 
dirt sind, hat in Höhe von 933 600 M. stattgefunden, und ist dagegen 
der gleiche Betrag an Hypothekenbriefen aus dem Verkehr gezogen. 
Neben der Verringerung der Lasten des Pfandbriefdienstes galt es ferner, 
dem Institut neue Mittel zuzuführen. Es geschah dies, nachdem ein 
bezüglicher Beschluss der ausserordentlichen Generalversammlung vom 
23. Nov. 1889 landesherrlich genehmigt und ins Handelsregister eingetragen 
war, durch Aufforderung an die Actionäre, auch ihrerseits Opfer durch 
Zuzahlungen auf ihre Actien zu leisten. Die Zuzahlungen betrugen: 


vom 25. Januar 1890 bis 28. Februar 1890 60 pt.] zuzüglich 6 pt. 
1. März „ y 31. März 5 7 Zinsen ab 1. Jan. 
„ 1. April 29. April 3 1890, 


ul 

wogegen die betreffenden Actien in 6procentige Vorzugsactien umge- 
wandelt wurden. während diejenigen Actien, auf welche Zuzahlungen 
nicht geleistet sind, nach Ablauf des Sperrjahres auf ein Sechstel ihres 
Nominalbetrages reducirt werden und dann auch als Vorzugsactien 

elten sollen. Diese Zuzahlungen sind auf 1485 Stück Actien im 

aarbetrage von 1077 973,45 M. incl. Stückzinsen geleistet worden. 
Die eingegangenen Beträge sind an Pfandhalter gezahlt und bilden 
einen besonderen Special-Sicherheitsfonds für die Inhaber derjenigen 
Hypothekenbriefe, welche seit dem 19. Juni 1889 durch Convertirung 
von Zuschlags-Hypothekenbriefen in 4 pCt. pari Hypothekenbriefe ent- 
standen sind, sowie für die Inhaber solcher Hypothekenbriefe, Zu- 
schlags- und pari Hypothekenbriefe, welche für die Folge ihre Hypo- 
thekenbriefe convertiren lassen, endlich auch für alle in Zukunft zur 
Neu-Emission gelangenden Hypothekenbriefe der Bank. Dieser Special- 
Bicherheitsfonds, welcher in — Bilanz noch nicht enthalten ist, kann 
auf Beschluss des Curatorli aufgehoben werden, sobald von solchen 
Zuschlags-Hypothekenbriefen, die nicht in eine Conversion gewilligt 
haben, nur noch ein Nominalbetrag von 1 000 000 M. umläuft. Die 
Pfandhalter sind im gegebenen Falle verpflichtet, dem diesbezüg- 
lichen Beschluss des Curatorii stattzugeben und den Fonds der Ban 
zuzuführen, welch letztere erst dann frei darüber zu verfügen be- 
rechtigt ist. Was den Grundbesitz der Bank betrifft, so sind, zum 
Theil bereits mit gutem Erfolge, die nöthigen Schritte eingeleitet, um 
denselben ohne Opfer für die Bank abzustossen; mehrere grössere 
Objecte sind bereits zu befriedigenden Preisen und Bedingungen ver- 
äussert, und wird gehofft, schon in der bevorstehenden General - Ver- 
sammlung über günstige Endresultate berichten zu können. Seitens 
des Curatorii hat eine eingehende Revision der ganzen Geschäfts- 
führung und Buchhaltung stattgefunden und sind die Resultate dieser 
Revision in dem diesmaligen Abschlusse bereits berücksichtigt worden. 
Das Ergebniss des Jahres 1889 konnte, da dasselbe, wie berichtet, 
fast ausschliesslich den Reorganisations - Bestrebungen gewidmet 
war, naturgemäss kein günstiges sein. Dem Jahre 1890 kommen 
jedoch bereits die Erfolge der Conversion zu” Gute, welche, 
wie erwähnt, die Pfandbrieflasten dauernd um rot. 70000 Mark 
Ausserdem werden durch den Verkauf 


pro Jahr ermässigt hat. 


der zum Theil ertragslosen und sogar Zuschüsse erfordernden Immo- 
bilien die Zinseinnahmen sich bedeutend günstiger stellen. Nach Ab- 
lauf des Sperrjahres wird das Actiencapital 1885000 M. betragen; 
durch Reduction der Stammactien werden alsdann 515 000 M. als ver- 
fügbare Reserve frei, wodurch die Reserven auf 843 862,10 M. steigen. 
Ausserdem wird nach Freiwerden des oben erwähnten, in den Händen 
der Pfandhalter befindlichen Special-Sicherheitsfonds eine weitere Re- 
serve von 1070040 M. zur Verfügung frei, so dass die Reserven sich 
insgesammt auf 1913902 M. berechnen bei einem redueirten Actien- 
capital von 1885000 M. Diese Fonds sind mehr als ausreichend, um 
nicht nur den Rest des Disagios, sondern auch die sämmtlichen Kosten 
der neuen Conversion zu decken und eine ansehnliche Reserve zur 
Deckung etwaiger Ausfälle an den Immobilien zurückzubehalten. Es 
wird hierbei gleichzeitig bemerkt, dass für die umlaufenden Hypo- 
thekenbriefe die statutenmässige Deckung nunmehr vollkommen vor- 
handen ist. Die Gesellschaft glaubt demnach wieder vertrauensvoll in 
die Zukunft blicken zu dürfen und beabsichtigt, bereits im Juni c. mit 
neuen Geschäften vorzugehen und aui Grund derselben neue 4procent. 
Pfandbriefe auszugeben, 


Ausweise. ' 
Wien, 3. Juni. [Wochenausweis der österreichisch-un- 
arischen Bank vom 31. Mai.*)] 


neff 389 700 000 Fl. ＋ 1846 000 Fi 
Metallschatz in Silber 9 242 00000 = — 13000 = 
Metallschatz in Goll 5 — s — 4 
In Gold zahlb. Wechsel. — s — s 
lll! o are 14050000 ᷑⸗ = 928000 s 
Lombarden43,...,. esse ngaen 1810000 s — 714000 
Hypotheken-Darlehne ............».- 112916000 s + 165000 « 
Pfandbriefe in Umlauf .............. 109040000 s -+ 420000 » 
Steuerfreie Banknotenreser ve 55100000 s — 1639000 = 


) Ab- und Zunahme gegen den Stand vom 23. Mai. 
LU _____—L 


Litterariſches. 

Reichs⸗Kursbuch. Bearbeitet im Kursbureau des Reichs⸗Poſtamts. 
1890. Juni. (Sommerfahrpläne.) Berlin. Julius Springer. 
Mit gewohnter Pünktlichkeit iſt die Juni⸗Ausgabe des Reichs⸗Kürsbuchs 
in dieſen Tagen erſchienen. Dieſelbe enthält, da die meiſten großen Eiſen⸗ 
bahnverwaltungen ihre Fahrpläne gänzlich ey arg haben, jo viel des 
Neuen an Reiſeverbindungen im Kleinen und Großen, aus und nach allen 
Himmelsgegenden, daß eine Aufzählung auch nur der wichtigſten Fahr⸗ 
planänderungen mehr Raum beanſpruchen würde, als uns zu Gebote ſteht. 
Wir heben deshalb nur die augenfälligſte Neuerung hervor, beſtehend in 
der Beigabe einer neuen, ſchönen Karte, welche im Kursbureau des Reichs⸗ 
Poſtamtes bearbeitet, auf litbographiſchen Wege in Blau: und Schwarz 
druck hergeſtellt, an Umfang wie an Inhalt die frühere Karte weſentlich 
übertrifft. Sie ſtellt auf der einen Seite das deutſche, auf der anderen 
Seite das europäiſche Eiſenbahnnetz bis zu den äußerſten, jenſeits der 
aſiatiſchen Grenze belegenen Punkten Samarkand und Tjumen dar. In 
beiden Eiſenbahnnetzen, ſowie in dem hinzugefügten kleinen Weltkärtchen 
ſind durch eine eigenartige Gruppirung der Längengrade Zeitvergleichungs⸗ 
linien hergeſtellt, welche es ermöglichen, für ſämmtliche auf den Karten 
angegebenen Orte die Unterſchiede der Ortszeiten nach Stunden und 
Minuten ohne Schwierigkeit abzuleſen und auch die Landeszeiten bequem 
mit einander, ſowie mit der von Vielen erſebnten künftigen Weltzeit 
(nämlich der Zeit von Greenwich) zu vergleichen. — Ueber den praktiſchen 
Werth des Reichs⸗Kursbuchs, ſeine Zuverläſſigkeit und Brauchbarkeit läßt 
ſich Neues nicht mehr ſagen: wir können daſſelbe nur immer wieder unſern 
Leſern, deren Reiſen die Grenzen, die ſich unſer Kursbuch geſtellt hat, 
überſchreiten, aufs Wärmſte empfehlen. 


Eine textilinduſtrielle Zeitſchrift in großem Stil. 
Kurzem an er der ſeit langem vorbereitete Plan einer textilinduſtriellen 
Zeitſchrift in großem Stil zur Ausführung. Demnächſt kommt, wie wir 
erfahren, neben dem wöchentlich erſcheinenden, allbekannten „Centralblatt 
für die Textil⸗Induſtrie“ eine reich illuſtrirte Monatsausgabe in demſelben 
Verlage (Fr. Schulze, Berlin, . eiſtgaſſe 11) heraus. Das neue 
Unternehmen will den geſammten Intereſſen, der Wollen, Baumwollen⸗, 
Race Hanf⸗, Jute⸗ und Seideninduſtrie ꝛc. in umfaſſendſter Form 

echnung tragen und die verſchiedenen ade ten Gebiete ſowohl in 
intereſſanten, gediegenen Artikeln und erläuternden Slurationen, als auch 
in aparten Muſterblättern und Original⸗Entwürfen (in Schwarz⸗ und 
Buntdruck) eingehend und für den praktiſchen Fachmann nutzbringend be⸗ 
handeln. Die ſorgfältige, geſchmackvolle Ausſtattung ſoll ebenfalls dem 
vornehmen Charakter dieſer neuen Monatsrevue entſprechen. — In dem 
erſten Hefte werden bereits mit bedeutenden Beiträgen Autoritäten wie 
Prof. J. Leſſing, E. Pfuhl, O. Hallensleben, H. Brüggemann u. a. ver⸗ 
1 55 ſein. Probeblätter verſchickt auf Wunſch ſchon jetzt die Verlags⸗ 
andlung. 


Binnen 


Amtliche Course. (Course 


Courszettel der Breslauer Börse vom 3. Juni 1890. 


von 11—123/, Uhr.) Tendenz: Unentschieden. 


Die „Ilkuſteirte Zeitung“ San von J. J. Weber in bed 
welche fortgeſetzt die höchſten an ein derartiges Aa ellenden 
— 5 aufs Beſte befriedigt, indem fie eine umfaffende chau über alle 
zebiete des politiſchen, wirthſchaftlichen und künſtleriſchen Lebens giebt, 
bietet in der neueſten Nummer ihren Leſern einen Situationsplan 
des Reichstags. Derſelbe, über zwei Seiten des großen Formats der 
„Illuſtrirten Zeitung“ ſich erſtreckend, giebt ein voll ie colorirtes 
Bild der Vertheilung der Plätze im Sktzungsſaal unter Anführung des 
Namens jedes Abgeordneten und iſt ein vortreffliches Siffsmittet für 
Jeden, der einmal einer Sitzung im Reichstage beiwohnen will. Wir ber 
nutzen den Hinweis auf dieſes dankenswerthe Reichstagstableau, um an 
die vielen vortrefflichen Eigenſchaften der „Illuſtrirten Zeitung“, das zu⸗ 
verläſſigſte illuſtrirte Wochenblatt ſeiner Gattung, von Neuem zu erinnern. 


u den beiden bevorſtehenden Haupt⸗Ziehungen am 9. Juni 
und . Juli empfehle und verſende ich Looſe für beide . 
ohne Nachzahlung giltig. 6599] 


Unter amtlichen Planpreis 


1 „ 
anſtatt 200 Mark | 190, 95, 17 21 13 65 3 Mak. 
Looſe IV. Kl. mit Verzicht auf V. Kl. ½ 5 M., ½9 M. ½ 18 N., ½ 36 M. 


Vivat Fortuna! 
Schloßfreiheit⸗ Lotterie. 


Glückskarten mit 9 an 20 verſchiedenen Nummern. 
% 4. Kl. 13 M., für 4. u. 5. Kl. giltig 26 M., 
et Pr a ee Far pe SB ar er | 52 * 
"EM bo e 
% 4. » 104 ss 4. u. 5. „204 = 
Haupt⸗Verkauf 
Rob. Arndt Preuß. Lotterie⸗Looſe. 


Breslau, Schloß⸗Ohle 4. 


Für Liſte und Porto bitte 30 Pf. extra. 


Agenten, 


welche Darlehnsgeſchäfte reell und 
ſchnell beſorgen, wollen ihre Adreſſe 
unter M. P. 9 in der Exped. der 
Bresl. Ztg. niederlegen. 17524 


Mai-Brinse,Liptauer, 


blauer, 
vorzügl.ungar.Schaffäfe, Pfd. 1,2008. 


Carl Jos. Kessler, Ohlauerſtr. 82. 


Gedichte, Lieder, Aladder., Toaſſe 
w. bill. gefert. Off. Z. 201 Bresl. Ztg. 


Familiennachrichten. 
Verlobt: Frl. Emma Heimann, 


r. prakt. Arzt Dr. Eduard 
chmidt, Ob.⸗Peilau I. 
Verbunden: Hr. Geh. Finanz⸗Rath 
Wettendorff, Fräul. Eleonore 
von Scholtz, Berlin. 
Geboren: Eine Tochter: 
. Pohl, Elbing. 
rn. Rittmeiſter von Manbenge, 
eobfhüg. — Ein Sohn: Herrn 
Major Conſtantin von Schwei⸗ 


errn 


nichen, Schönfeld. 
i. grosser Auswahl, als angenehmste Fest- 
eschenke empf. d. Kunsthandlung von 


Gerahmte Bilder eodor Lichtenberg, Zwingerplatz 2. 
2 Schlossfreiheit-Lotierie. = 


Ziehg. 4. Kl. 9. Jum c. (Planpreis 128 M.) Originallooſe verſende: 
71 100 — 7 30 — 7 25 — * 12½ M. 2 5. Kl. 
planmäß. [2625] 


Samuel Vertun Jr., Namslau. 


Beichenstein. 


Für Sommerfriſchler vorzüglich „geeionet. Reizendes Sen am 
Fuße des waldr. Reichenſteiner Gebirges. Bäder am Orte. Heiße bu is 
cur für i auf den hieſigen Kalköfen. Nadelwälder in 5 Mi⸗ 
nuten. Mildes, geſundes, beſtändiges Klima. — Zahlreiche, romantiſche 
Spaziergänge mit vielen Ruheſitzen. Schlackenthal, Kren ee 
Gucke 15 Min., Tannzapfen 40 Min., Weißwaſſer 45 Min. 
und Roſenkranz 75 in. (öſterr. Weinhäufer). — Ausflüge: 
Landeck Bad, Camenz, Schloß Johannesber Dreimalige 
Poſtverbindung: Camenz—Reichenſtein—Landeck Bad. Billige Woh⸗ 
nungen vermittelt (0164) 2 
Der Verſchönerungs⸗Verein Reichenſtein. 


Deutsche Fonds. Deutsche Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen Ung.Gold-Rente/41/,101,20 G 101.20 G 
1 vorig. Cours. heutiger Cours. zum Bezug von preussischen 3½% Consols do. Pap.-Rente p | 87.00 bz 87, 20a 700 bzB 
e 101,70 B 101,60 bz rende 5 En 259 Course. ank-Aotien. 
0. 0. a — aufende Zinsen bis 1,/7. 1890. Bö Zi i 
D. Reichs- Anl.|& h 107,60 B 107.20 B 2.008 Fisb.-Pr. L HA (101,00 B 100,90 B N 1 e . Breslau, 3. Juni. Preise der Cereallen. 
do. do. 3½ 101,20 bz 101,20 B 05 dto, dto. v. eh 101,00 B 100,90 B Bresl. Dscontob. 6 ½ 7 108.00 6 108.25 B Festsetzungen der städtischen Markt-Notirungs-Commisslon. 
er: Ph — Bea 2 (R.-O.-E.-Pr. S. II. 4 101.00 B 100,99 B do. Wechslerb.\6 7 |107,00 B 106,75 bz gute mittlere gering.Waar. 
2 R 2 = Pi - a a2 A — —— ee Wahn 
es agree 31, 2 — 105 10475 bol _Eisenbahn-Stamm- und Stamm-Prioritäts-Aotien. 8 eng 2 460 per 100 Kilogr. höchst. niedr. höchst. niedr. höchst niedr 
d. Stad Ani 1 BEER Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben.] Vester, Credit.“ 16 10 / . — 5 N AAA 44444 
3 % 508 6 . Dividenden 1888. 1889. rap i E Fe bz 1 5 Weizen, weiss . 41880 18601820 17180117 1617 
eat, ae an | Br. Cel % — I = en) Börsenzinien 6), Prossnt: = Weizen, gelb ..-. | 18170) 1814011811017 7011711011610 
Pfdbr. schl. altl. 3 ½ 99,50 b 99,50 b Galiz. C.- Lud w. 4 — — oggen 825 8 5 301% 
do. Lit To, 31, 99.55 bzB 99,50 b Lomoarden.. .| 1 [1%] — — Industrie-Papiere. Gerste 41650 161 —1]15| 10114160] 1380] 12180 
do. Rusticale. 3½ 99,55 bzB 99,50 bz Lübeck-Büchen.| 7½ 734] — — Archimedes. 10 — 140,00 8 [138,00 0 Hafer 1620 16— 15 5015/301510 14/90 
do. Lit. C.. 3 ½ 99,55 bzB 99,50 bz Mainz Ludwgsh.| 4½ 4% ́[ — 117,25 8 Bresl. A.-Brauer.] O — — — Erbsen 18 17/50 1650116—115[—114ʃ50 
do. Lit. D. 3½ 99,55 bzB 99,50 bz Marienb. -Miwk.| 3 | , | — —=_ do, Baubank.| 0 6 | 9,00 8 95,00 @ —— 
do. altl. . . . 4 101,20 B 101,20 B Vest. trans. Stb. 3,70] 2,70] — Er do: Börs.-Act|5 | 5 | — ze Breslau, 3. Juni. (Breslauer Landmarkt.] Weizen- 
do. Lit. A. 4 101,20 B 101.20 3 ) Börsenzinsen 5 Frocent. do. Spr.-A.-G. 10 — 127. B 126,50 bz [Auezugsmehl per Brutto 100 kg incl. Sack 29,25 — 29,75 M. — 
do. neue 4 101.20 B 101,20 B 5 do. Strassenb. 7 6 1142,50 6 1142,75 bz [Weizen-Semmelmehl per Brutto 100 kg incl. Sack 26,25. bie 
do. Lit. C. 8.7 Ausländisches Papiergeld. do Wagend.. G.] 9 | 12 1162,25 bz 162,25 B 196,76 M. — Weizen-Kleie per Netto 100 kg in Käufers Säcken: 
‚ bis9u.1—54 101,20 B 101,20 B Oest. W. 100 Fl. 174% bz [174,60 ba Donnersmrekh. | 3 | 4 | 86,7585,75 84,50 G ja) inländisches Fabrikat 8,89-—9,20 M. b) ausländisches Fabri- 
i Ex Russ. Bankn. 100 SR 235,60 bz 235,00 bz Erdmnsd. A.-G.“ 6 6½ — 2 kat 840-48,80 M. — Roggenmehl, fein, per Brutto 100 
do. Posener 4 [102,00 B 101,70 bz N Frankf. Güt.-Eis] 4½ ½ | — — incl. Sack 24—2450 M. — Futtermehl, per Netto 100 kg 
do. do. |31,| 98,80 bzB 98,80 B Ausländische Fonds und ur Fraust, Zuckerf.\18 | — | — — in Käufers Säcken: a. inländisches Fabrikat 10,20 — 10.60 M., 
Kate n eis . Felke del Ee e e = lange? e; 1% ee Fan ne | 
Rentenbr., Schl.\& 103,25 B 103,15 bz . - 55 ze 8. Eisenb.-Bd.] 5½½ 8 2 96,5 ? 4 R 
== — do. cons. Goldr. [4 — — ao.Eis.-Ind,A.-G| — | 14 175.00 G 73.00 B Bresiau, 3. Juni. [Amtlicher Producten-Börsen- 
e = do. Monop.-Anl.& | — — do. Portl.-Cem.10 | 10 14850 B 1250 B |Bericht] Roggen (por 1000 Kilogr.) —, gekündigt 
Schl. Pr.-Hilfsk. 4 — Er Italien. Rente. . 5 96,35440 bzB | 96,59 B Oppeln. Cement| 6 7 115,00 6 1115,25 ebz 4000 Centner, abgelaufene r e e —, per Juni 
do. do. 3½ 88,70 bz0 98.70 bzG do. Eisenb.-Obl. ? | 58.60 ba 58,60 G .| Schles. C. Giesel 12 | 10 13200 @ 133,90 B 155,00 Gd. Juni-Juli 155,00 Gd., Juli-August 149,00 Br., 
... ͤ ᷣͤ v0 kues 97.50 bzB 9750 br I do. Ppf.-Co.] 8½ 7 12250 6 1123,00 6 en ke 1 = kind ee 
= € 8 do. Prior.-Act. — — 5 | do. Feuervers.|31?/,| 33 ½ p. St. — St. — N HER) nen, 
2 1 2: ar ee u. eee EN | Mes. cons, Anijb 99,25 B 99,75 B 8 do. Gas-A.-G. 6% 8% — 2 — 168,00 Br., Juli-August 140,00 Br., Septbr.-Oetbr. 135,00 Br. 
3 Bien = = Ocst.Gold-Rentelt, | 9530 B 5100 8 do, ar, ian 9 | —| — 2 be in (per 10 Küogn) —y, gekündigt — 2 — 
1 5 do. Pap.-R. Ey A. 4½ — — 2 do. Immobilien 6 | 6¼ 116,50 0 116,50 6 oco in Guanin 3 * 2 
n 88 do. 40. 1/0 4½ — — Are 5.81 — ‚st 7400 Br., Beptbr..Octbr. 39,00 Br. e 
E 3 do. do. M8] | — — ‚3| do. Leinenind. 7¾ — 143.0 0 1143,00 d Spiritus (per 100 Liter & 1 300 excl. 50 u. 70 Mark 
e 17 do. Süd. R. 404 ¼ 22.9588 05 bs | 78,1087,9088,00] do. Cem. Grosch. 18 ½ 14½ 158,50 bz 154% B |Verorauchsabgabe, — gekündigt 30,000 Liter abgelaufene 
(do: re. 100% 102 80 B 6555 B a A ee do. Zinkh.-Act.| 9 | 18 117850 8 fi % G 5290 Cd e70 e Junt 35,10. 0d, Junl. Juli R 
A 85 a do. Loose 186005 129,00 bz P 2 do. do. St.-Pr.| 9 13 117850 G 180.00 G 52,8 : er „10. Gd., Juli 33, „Aug 
do. Communal.la | — a Poln. 1 5 68,50 bzB 68,00 bz Siles.(V.ch.Fab)| 7 8 137,75 B x 137.75 B September zu. Gd. : 
sl. 3 * = do. do. Ser. V.jö | — = Laurahütte ....| 6½ — |142,00bzBA |139,25&40 bz Zink seit letzter otiz schlesische Vereinsmarken 22,70 
ih en ‚Sn 2 u ed en > 3 bz Ver. Oelfabrik. 5% — 89000 281 89.00 0 5 sn Erben P. H. Marke 22,75, Normamarke 
N l’sch. * 0 um. am. ute 2 9 2 Do 2 Z. 7 
e 15 = do. do. do. 5 | 98,85 bz 98,85 bz Ff f Kündigungs-Preise für den 4. Juni: 
Kramsts Oblig.5 +— 555 do. do. kleine | — 99,25 bz nr Rn PLZ = 169,20 2 Roggen 155,00, Hafer 158,00, Rüböl 74,00 Mark. 
Laurahütte Obl.\41/,1103,40 MR 2 do. Staats-Obl./6 103.00 8 102,80 8 Be 21/32 M. 108,15 Spiritus-Kündigungapreis (excl. 50 u. 70 M. Verbrauchsabgabe) 
6.8. Eis. Bd. Obl.,A = == 5 97,00 6 97,00 8 * 5 on zu. = 1 3 für den 3. Juni: 50er 52,9%, 70er 33,10 Mk. 
Sa nee 0 0. 1 g — — 5 8 3 15 
eee ,, , ee ee 
* o. Or.-Anl. : 5 1 2 
che Khlg.-Obl.# J 99,00 B 1.9900 B rents — — Peterab. 100 SR. 5% W. — 
Deutsche Eisenbahn- Prioritäts- Obligationen. Türk, Anl. oonv. 1 | 19, 30440 be 8] 19,40 bz Warsch. do. 15/18 J. 235.00 G ) 0 
B.-Wsch. P-Ob.b — 2 40.400 Fr.-Looseſ fr 80,50 ä8, 2588.50 8383,50 ba Wien 100 Fl. . 4 |8 T. 174,40 0 
Oberschl. Lit. E. 3 ½ — — Ung.Gold-Rente]4 | 90,60440450 bz| 90,60 bzB do. do. 4 2 M. 173,30 0 
Ndrsch. Zweigb.3½ — 8 do. do. kleine— | — — Bank-Discont 4 pCt. Lombard-Zinsfuss 5 pot. 


Verantwortlich f. d. politischen u. allgemeinen Theil. sowie i. V. f. d. Feuilleton: J. Seckles: f. d. Inseratentheil: Oscer Meltzer: beide in Breslau. Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Bresiem, 


